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Dienſtag, den 21. März (2. April) 1895. 


Abonnements für Lodz: 
Juhrlich 8 MBL,, halb. 4 Abl., viertel. 2 Röl., 
monatlich 67 Ron. vränımeronbo. 


Für Auswärtige: 
Siettelfahrlich 2 Nl. 40 Kop. pränumerando. 


Inſertionsgebühr: 
Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Kop., 
N für Reliamen 15 Kop. 
reis eines Eremplas.5 Rob. 


| erſchelut 6 mel wöcheatud. 


14. Jahrgang. 


od zer Tageblatl 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Airy werden xtüt zurkageneht 
Redaetlons-Sprechftunden von I—12 Uhr Rırnitags. 


Ian’ Außlanbe übernimmt Infertiondaufträne: Haasenstein 
4 Vogler A.-G., Hamburg. Königsberg l/ P. oder deren 
tlialen. 
In Warſchan: Unzer's Age; Unnoneen » Bureau 
Wieriboma Nr. 8. 
„ erau: L. S abert. I. und E. Metz] & Co. 


Ba NT Be EEE SENT) DES 0 DOT TEE Tue 
Erſte Wiener Tanz Schule des Profeſſors der Tanzkunſt J. KÜCHE, 


Nikoloj weka⸗Straßr Nr, 25. Saal des Herrn Leniſch, 


Der Tanz⸗Kurſus nach neueſter Methode iſt eröffnet 


und finden die Tanzſtunden jeden Dienſtag, Mittwoch, Freitag und Sonntag fait, 


Bouftändtge Ausbildung uu der Tanztanjt, 
haben, ohne ‚Unterfchleb des Alters, — Eltgante Urterrſchls-Muhode. 


vom Tanzen 


auch für Diejenigen, die nicht dle geriugſt: Idee 


Anmeldungen von 11—12 und von 4—5 Uhr im Hotel de Paris Ni. 17 und von 7 Unt 


ab in der Tanzſchule. 


Auf Wunſch kaan töglich von 3 Ubr ab Kindern ſowie Erwachsenen ‚Unterricht, erthellt werden. 
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Mirian Steiwberg, 
Joseph f leos ee lofri 
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Allerhöchſter Empfang der 
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Heute, am 17. (20.) März, um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags, hatten in Zarfkoſe⸗Sſelo im Alexander ⸗ 
Palais die aus verſchiedenen Gegenden dis Rei⸗ 
ches eingetroffenen Deputatlonen das Glück, Ihren 
Majſeſtäten dem Kalſer und der Kalferin die 
treuunterthänigſten Glückwünſche anläßlich der 
Vermählung Ihrer Maſeſtäten darzubringen. Die 
Deputationen begaben ſich in einem Extrazuge 
um 11 Uhr Vormittags nach Zarſkoſe Sſelo. In 
demſelben Zuze befanden ſich der Minifter des 
Kalſerlichen Hofes General⸗Adſutant Graf Wo⸗ 
ronzow-Daſchkow, der Miniſter des Innern Staats- 
— 


Graf Intl. 


Roman 
von 
Hermann Helberg. 


(Scat) 


Das ganze Haus war erfüllt von einem 


ſehr ſcharfen Räucherwerkduft und überall ge⸗ 
ſchloſſene Fenſter beförderten eine dumpfe ſchwere, 


den Herzſchlag bedrückende Luft, 

a Jarl die Glocke zog, erſchien derſelbe 
Diener, der ihn am Morgen beſucht hatte, und 
bat mit gedämpft ehrerbietiger Stimme, zunächſt 
in ein zu den Geſellſchaftögemächern führendes 
Vorzimmer treten zu wollen. 

Und dann nichts mehr! Niemand ließ ſich 
ſehen, auch die Gräfin erſchien nicht. Und auch 
hier war eine Luft ſchier zum Erſtſcken, während 
die vielen, auf bunten Teppichen ſtehenden und 
durch dichte Vorhänge lichtgedämpften Möbel dem 
Gemach ohnehin etwas ſchwer Beengendes, Schwüles 
verliehen. Eine lange Zeit, faſt fünfzehn Minus 
ten, die vergingen bezwang ſich Graf Adam, dann 
aber verließen ihn Ruhe und Nachſicht völlig. 

In ſeiner ohnehin krankhaften, durch die ver⸗ 
schiedenen Vorfälle erhöhtereizbaren Gemüths⸗ 
verfaſſung fand er ſein Selbſtgefühl uẽnd ſeinen 
Stolz von Neuem perletzt. Er, dem man in 
dieſem Hauſe ein kleines Vermögen verdankte, 
ſtand bier wie ein Supplikant, der Zeit zum Mars 
ten haben mußte. Schon war er im Begriff, die 
Hand auf den Drücker zu legen und ſich ohne 
Abſchied wieder zu entfernen, als nun endlich der 
Diener ſich nahte und ihn unter vielen Entſchul⸗ 
digungen über den Corridor in die dem Grofen 
gehötenden hinteren Gemächer geleitete. Es ſei 
der Arzt gerade dageweſen, erklärte er. Cben 
hätten ſich die Famillen⸗Mitglieder zurückge⸗ 
zogen, um ihm, dem Grafen Jarl, Platz zu 
machen. 

Graf Vaude lag,  Hektifch und abgezehtt, 


Theater 


Ad DR c 


vormals „Eldorado“ Zachodnia⸗ Straße. 
Täglich 
große Vorſtellung 
e een e 


des beliebten Geſangs-Humoriſten 
Herrn DANGE 


in vollſtändig neuen Nummern. 
J. Schönfeld, Director. 


fecretär Durnowo, der Commandirende des Stair 
ſerlichen Hauptquartiers General Adjutant von 
Richter, der Dejour⸗General bei Seiner Majeftät 
General⸗Adjutant Tſcherewin, der Commandant 
des Kalferlichen Hauptquartierg Generalmajor a 
la suite Heſſe, der Commandeur des Eigenen, 
Condois Seiner Majeität Baron, Mehendorfß und 
der Flügel⸗Adſutant Oſerow. um 11 Uhr 40 
Minuten Vormittags trafen Ihre Kaiſerlichen 
Hoheiten der Großfürſt Alexander Michaflowiiſch 
und die Großfürſtin Kenia Alcxaudrowna in Zar⸗ 
ſtoje Sſelo ein. Die Deputationen begaben ſich 
vom Bahnhof in Hoſequlpagen ins Alexander ⸗ 
Palais, wo für dieſelben in den oberen Gemächern 
des Palais ein Dejeuner ſervirt war. Nach dem 


mit den grauſigen Vorboten des nahen Todes 
in den Zügen, in einem von ſeidenen Gardinen 
umſchatieten hohen Himmelbett, in einem teppich; 
belegten, mit zahlreichen Bequemlichkeitsgegenſtän⸗ 
den angefüllten,  zweifenftrigen Raum. ueberall 
ſtanden auf den Tiſchen Schachteln, Büchſen und 
Medizinflaſchen umher, und ein ſtark gedämpftes 
Licht und die auch hier herrſchende dumpfe Luft 
verliehen dem Zimmer um ſo mehr den Charak⸗ 
ter eines Sterbegemaches. Nachdem ſich Graf 
Adam an dem Beite Baréde's niedergelaſſen hatte, 
geiff dieſer zunächſt mit allen Anzeichen einer 
tiejempfundenen Verpflichtung nach deſſen 
Hand. 

Und dann richtete er ſich mühſam höher, 
guckte äugſtlich um ſich, als ob er ſich vor Spär 
hen fürchte, und ſprach, wiederholt durch 
ſchwere Athemnoth ununterbrochen, die folgenden 
Worte mit herabgeſenkter, tief bewegter, Tran 
heiſerer Stimme: 

„Nach dieſem, meinem innigſten Dank für 
Ihr gütiges Erſcheinen laſſen Sie mich, gleich 
Ihnen im tiefſten Vertrauen ſogen, was ich auf 
dem Herzen habe, mein theurer Graf Jarl! Es 
muß heule geſchehen, da wir uns nicht wiederſehen 
werden. Ich fühle, ich kann nicht leben. Sollte 
aber dennoch der Himmel mir gnädig \ein, jo 
werde ich doch nie Ihre Hand wleder faſſen. Sie 
werden nicht einmal die Fingerſpitzen deſſen be⸗ 
rühren wollen, der — erſchrecken Sie nicht und 
etſchweren Sie mir nicht allzuſehr die furchtbare 
Beichte — einen ſo ungeheuren Vertrauensbruch, 
j0, der ein ſolches Verbrechen an Ihnen beging. 
Hören Sie Alles, was ich von meiner gefolterteu 
Seele ablöſen muß, und ſchenken Sie mir Ihr 
nachſichtiges Herz!“ ; 

Er machte eine kurze Pauſe, warf dem un⸗ 
ruhig aufhorchenden Jarl einen flehenden Blick 
zu und fuhr dann fort wie folgt: 

„Sie wiſſen, daß ich mich in ſchier verzwei⸗ 
felten. Geldverlegeuheiten befand. Ich ſprach mit 
Ihnen darüber däug vertraulich. Nun, die Hilfe, 
die ich dei meinem Schwiegervater zu finden 
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Den Herren Raucher u 
bringen wir biermit zur Kenntniß, daß in allen Tabakshandlungen von 
Lodz die Erzeugniſſe unſerer Türkiſchen Tabaksfabrik zum Verkauf ge 
langen. — Wir bitten um Beachtung unſerer Papiros⸗Sorten, die durch 


— 2 


ibre hohe Qualität bekannt find und zwar: 


UA CHI 10 Stüc 10 Kop. 
, FPAGCHIA 10 Stück 10 Ko, 
Mo SHMTEAb SE 10 Stück 10 Kop. 


( M4Pb 10 Stück 6 Kop. 
J MapEHTO 10 Stück 6 Kop. 
I BNHY 10 Stück 6 Kop. 


ſo wie der neu erſchlenenen Sorte 


HAB H bi f 10 Stück 6 Kop. "x 


Für alle Erzeugniſſe unſerer Fabrik wird nur reiner türkiſcher Tabak verwandt. — Jede 
Reclame vermeidend, erſuchen wir die Herren Conſumenten um einen Verſuch, der fie von 


der hohen Qualität unſerer Papiros überzeugen wird. 


Türkiſche Tabakfabrik O O MN AN 


9 


St. Petersburg. 
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Deſeuner wurden die Deputationen in die Parades | auf halte die Deputation der St. Petersburger 


Gemächer geleitet. Gegen 2 Uhr Nachmittags 
verſammelten ſich im Concertſaale die Miniſter 


des Kaiſerlichen Hofes, des Innern und der Fi⸗ gen. 


nanzen, der Ober⸗Ceremonienmeiſter Fürft A. S. 
Dolgorukſf und die anderen bereſts genannten 
Würdenträger. 

Um 2 Uhr Nachmittags geruhten Ihre Majes 
ſtäten der Kalſer und die Kaiſerin Alexandra 
Feodorowna aus den inneren Gemächern den 
Saal zu betreten und Sich in die Miite des 
Saales zu begeben, wo Ihre Maſeſtät die Kalſe⸗ 
rin an der rechten Seite Seiner Maſeſtät Pla 
zu nehmen geruhte. Im Gefolge Ihrer Majeftät 
befanden ſich die Hofmeiſterin Fürſtin Golizyn 
und das Hoffräulein Gräfin Lambodorff. Zur 
linken. Seite. Seiner Maſeſtät befanden ſich der 
Miniften des Kaiſerlichen Hofes GeneralsAdjutant 
Graf Woronzow-Daſchkow, ſowie der Miniſter 
des Innern fande bir Durnowo und der 
Obei⸗Ceremonienmeiſter Fürſt A. S. Dolgorukij, 
welche die Deputationen Ihren Majeftäten por⸗ 
ſtellten. 
girte Seine Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Ale⸗ 
xander e 

Als erſte brachte ihre Glügwünſche dar die 
Deputation des Woroneſhſchen Adels und über⸗ 
reichte ein koſtbareb goldenes Heiligenbild. Hier⸗ 


hoffte, fand ich nicht. 


Wit Zwei waren nie gute 


Als dejourirender Flügel ⸗Adſutant fun⸗ 


j Freunde, und er war zudem ein Mann, der jein | 


Geld über Alles liebte. Er war ein unerträglicher 
Geizhals. So zerſchlugen ſich meine Voraus. 
ſeßungen. Gedrängt von meinen Gläubigern, in 
meiner Ehre und Stellung bedroht, näherte ſich 
mir ein Schurke — er ih inzwiſchen geſtorben 
und rieth mir zum Spiel — — mit falſchen 
Karten —. R 
Bald hatte ich eine große Gewandtheit mit 
angeeignet, und fo ausgerüſter, kehrte ich nach 
Berlin zurück. Das Opfer dieſes Betruges waren 
vornehmlich Sie, Graf Jarl! Nun war mir, ges 
olfen, aber doch nut ſcheinbur. Gleſch nach der 
hat ergriff mich die Reue, die neben ſchwerer 
körperlicher Krankheit, der ich gleichſam als Sühne 
unterlag, ſo anhielt, fo daß ich nicht einmal den 
Muth beſaß, die mir von Ihnen zugeſandlen 
Gelder anzugrelfen, viel weniger mich zum An, 
tritt des Beſitzes zu verſtehen. Sobald ich mich 
zu einem Entſchluß aufraffen wollte, packten mich 
eine wahnſinnige Angſt und Unruhe, und ſo ver⸗ 
ſchob ich von Tag zu Tag, von Monat zu Mor 
nat die Ausführung. Beſtärkt wurde ich in mei⸗ 
nem Schwanken, ſo frevelhaft erworbenes mir an⸗ 
zueigner, durch immer tiefere Einkehr in mein 
veſſeres Ich; zu völliger Umkehr gelangte ich aber 
erſt — traurig, zu geſtehen — als vierzehn Tage 
ſpäter mein Schwiegervater ſtarb und ich nun 
nicht nur in die Lage gerierh, mich mit meinen 
Gläubigern zu verglechen, ſondern der Zukunft 
ohne jegliche Sorgen entgegenzüfehen. Noch mehr! 
Mein Schwiegervater iſt als mehrfacher Milllonär 
geſtorben und meine Frau, mit der ich in dem 
zäctlichſten Verhältniß ſtehe, feine einzige Erbin 
geworden. Ich bin am Ende mit dieſem furcht⸗ 
baren Bekenntniß, mein hochvetehrter Graf Jarl! 
Sie haben nun auch eine Erklärung für meine 
damaligen Wünſche. Nur Eins fehlt noch in 
dieſer feierlich ernſten Stunde, — im Angeſicht 
des Todes. Eins fehlt, während ich Ihnen 
hiermit Ihren Verzicht auf die Hertſchaft Horſt 
mit zitternden Händen zurück gebe — Ihre Ver⸗ 
zeihung. — — 


Landſchaft das Glück, Ihren Maſeſtäten Salz 
und Brot auf koſtbarer Silberſchüſſel darzubrin⸗ 
Es folgten: Deputationen der Beſſara⸗ 
biſchen Landſchaft (Helligenbild und Salz und 
Brot), der Woroneſhſchen Landſchaft (Adreſſe), der 
Olonezſchen, Landſchaft (Salz und Brot), der 
Jekatexinoſſlawſchen Landſchaft, der Städte Jeka⸗ 
terinoſſlaw, Mariupol und Lugansk. Dieſe drei 
Städte brachten ein Heiligenbild ſowie Salz und 
Brot dar, Ferner brachten Glückwünſche dar: 
Depulgtionen des Gouvernementgadels von Petro⸗ 
kow, der Städte Petrokow, Czenſtochow, Tomas 
ſchow, der Bauern des Gouvernements Petrokow; 
hierauf Deputationen der Stadtgemeinden von 
Moroneih (Salz und Brot), von Witegra (Salz 
und Brot) und Powenez (Salz und Brot). Eine 
Deputation der Kaufleute des Alexander⸗Markles 
in, St, Petersburg (Salz und Brot); eine 
Deputation der Geſellſchaft St. Petersburger Hans 
delscommis (Salz und Brot): eine Deputation 
des Oſtaſchkowſchen Communal⸗Feuerwehrverban⸗ 
des; eine Deputation der Bauern der Porezliſchen 
Gemeinde im Goup. Sſimbirsk (Heiligenbild); 
eine Deputation der Bauern von 9 Gemeinden 
des Teltewſchen Kreiſes des Gouvernements Kowno 
(Salz und Brot); eine Deputation der Menno, 
niten des Jekakerinoſſlawſchen Gouvernements 


Iſt's denkbar, iſt's möglich, daß Sie ſo ums 
geheures zu vergeben vermögen —“ 

Er ſtockte, Ein plöglicher grauenhafter 
Blutſturz, der ſich über die feeneblae Decke 
ergoß, unterbrach ſeine Rede. Blutend, ächzend 
und ringend fiel er zurück, die Augen in dem 
zerſtörten Geſicht fälolien ſich wie zum Sterben, 
und nur mit der größten Anſtrengung vermochte 
Graf Jarl den Unglücklichen zur Erleichterung 
des Kampfes emporzurichten. 

Ich — bitte — rufen Sie den — Diener 
— die Schweſter! Klin — geln Sie — gütigſt 
— Mit iſt ſehr — ſehr ſchlecht —“ hauchte 
Barde. „Vorher aber“, ein jehnjüchtigeflehender 
Blick traf Graf, Adam, — „ſa — gen — Sie 
— mir — ich flehe Sie an, daß Sie mir verzei⸗ 
hen können —“ 

„Ja ſprach Jarl kurz mit ernſter Feſerlichkelt, 
Ich verzeihe Ihnen Graf Baröde!“ 

Auch ergriff er die feucht fiebernde Hand 
des Schwerkranken, drückte fie, ſah ihm noch 
einmal mit ſanſter Milde in die Augen, empfing 
einen, eine Welt von Seelenqual abſtreifenden 
Blick und eilte ſodann, der aufgeregt herbeielenden 
Dienerſchaft air machend, wie betäubt von 
Allem, was er erlebt, die Treppen hinab. 

Als ob er in neues, herrlich ‚prangendes Das 
ſeln krete als ob hinter ihm ſich ein grauenhafter 
Abgrund ſchlöſſe, ſo wars ihm, als er auf die 
hellbelebte Straße trat. 

Seine Bruft war voll jauchzender Seligkeit, 
ſeine Augen funkelten, und ſo elaſtiſchen Schrittes 
eilte er dahin, als ob unſichtbare Flügel feinen 
Gang, biſchwingten. 

Ja, das war eine Nachricht, fo wunderbar, 
inhaltreich, daß ihr Inhalt nicht als Wirklichkeit, 
ſondern nur als ein Märchen erſchlen. 

. ihm zurückgegeben! Nein, es war 
doch ein m, doch keine Möglichkelt. Es war 
zu viel, unfaßbar viel! Solche Wläcksfälle pflegte 
das Schickſal niemals auf ein einziges Menſchen⸗ 
haupt herabzuſenken. Und dennoch war's Wahr⸗ 
heit! Er hielt ja den Brief in ſeinen Händen! 
Glück ohne Ende! 


(Salz und Brot); eine Deputation der Hebräer 
deſſelben Gouvernements (Salz und Brod und 
Adreſſe). Alle dieſe Deputationen wurden Ihren 
Majeſtäten vom Miniſter des Innern vorgeſtellt. 
Eine Deputation der Stadt Lodz (Salz und Brot 
und eine Adreſſe). Der Finanzminiſter ftellte dies 
ſelbe Ihren Majeſtäten vor. 

Nach Beendigung der Vorſtellung und Dar⸗ 
bringung der Gratulationen geruhten Ihre Kate 
ſerlichen Majeſtäten Sich aus dem Concertſaale 
in die inneren Gemächer zu begeben. 

„Ipas, BBern.“ 


In der Peter⸗Pauls⸗Kathedrale 


verſammelten ſich am 16. (28.) März die Depu⸗ 
tationen, welche aus dem Gouvernement Petrikau 
mit dem Gouverneur deſſelben an der Spitze in 
St. Petersburg eingetroffen ſind, und hielten am 
Grabe des Hochſeligen Kaifers Alexander III. eine 
Seelenmuffe ab. Anweſend waren Vertreter fol⸗ 
gender Deputationen ; des Gouvernementsadels — 
B. Skorſhewſki, J. Oſtrowski und Fürſt S. Lu ; 
bomirſti, der Stadt Petrikau — Arzt Roktal, der 
Stadt Czenſtochau — Herr Dembſki, der Stadt 
Tomaſchow — Dr. Rohde, der Stadt 
Präfldent Pienkowski und Fabrikant Herbſt, der 
Vertreter des Sosnowic'ſchen Handels- und ‚er 
werberayons — Herr Dietel, ferner die Aelteſten 
der Gemeinden „Poppel“ — Makowſli, „Lubochnſa⸗ 
— Wenzlawſki, — „Olſchtyn“ — Stempel. Nach 
der Seelenmeſſe wurde ein großer filberner Kianz 
am Grabe des Hochſeligen Kaifer Alexander III. 
niedergelegt von der Gouvernementebevölkerung 
Petrikaus. Der Kranz, beſteht aus filbernen 
Eichen⸗ und Sagopalmen⸗Zweigen und iſt in 
mattem Silber gehalten. In der Mitte deſſelben 
befinden ſich die in großen Zügen ausgeführten 


Initialen III und unter denſelben ein orydirter 


Lorbeerkranz. In der Milte dieſes Kranzes iſt 
ein Adler aus getriebener Arbeit angebracht und 
unter demſelben das Wappen des Gduvernements 
petrikau. Der Kranz, den die Stadt Lodz nie ⸗ 
dergelegt hat, beſteht ous orydirten Lorbeer⸗ und 
Eichenzweigen und iſt von rieſiger Dimenflon. In 
der Mitte deſſelben befinden ſich die Initialen A, 
III.; ähnlich iſt der Kranz der Stadt Tomaſchow. 
Alle dieſe Känze ſind von koſtbarer, kunſtvoller 
Arbeit und ruhen auf ſchwarzen Sammeikiffen, 
Einen ebenfalls ungeheuren Kranz haben die 
Fabrikanten und Fabrikbeſiter des Kreiſes Ben 
din, Gouvernement Petrikau, niedergelegt. Auf 
einem ſchwarzen Sammelſchilde ruhen rechts drei 
ſroße Palmenzweige, links ein orhditter Lorbeer⸗ 
an und eine Eiche. Zwiſchen denſelben find 
die goldenen Initialen A, III. angebracht. Auf 
ſilbernem Bande befindet ſich die Inſchrifi: „von 
den dankbaren Fabrikanten und Fabrikbeſitzern des 
Bendinſchen Krelſes.“ Außer allen dieſen koſtba⸗ 
ren Silberkränzen wurde von der Alexander⸗ 
Schule, welche anläßlich der wunderbaren Exet⸗ 
tung am 17. October 1888 in Sosnowice vom 
Fabrikanten Dietel gegründet worden ift, ein ei» 
ſerner Kranz am Grabe des hochſeligen Kulſers 
Alexander III. niedergelegt. Dieſer Kranz iſt von 
felten künſtlerſſcher Arbeit und beſteht aus Eichen⸗ 
und Lorbeerzweigen. Oben und unlen am Kranze 
find Bouquets aus Syringen, Maiglöckchen, 
Moſen und Farnkrautzweigen angebracht, wobei jedes 
Blatt in natürlicher Größe 1 iſt. Auf 
ſilbernem Bande befindet ſich die Auſſchrift: 
„Alencaunpy III, apo noxponmreio upo- 
onkulenin or ONunogupuiaxn yupeAnTean, vun“ 
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Und nun zu ihr, Teſſa, der er nun doch eine 
Welt voll Schönheit und hen bor die i 
legen konnte. Teſſa! Teſſal Er 100 ihr 
ſtrahlendes Angeficht, er hörte den Schref, mit 
dem ſie ihm an die Bruſt for: — 

Und dennoch hielt Jarl inne, dennoch nahm 
er nicht den Weg in Teſſals Wohnung. Ein ande⸗ 
rer Gedanke war ihm gekommen, einer, bei dem 
feine Seele Jauchzend aufſchwoll. 

Ja, jo ſollte ed fein! — 

Den behenden Schritt ändernd, ſtill beſellgt 
vor ſich hinlächelnd, ſchritt er vorwärts. Und dle 
Salon ſchauten ſich nach ihm um. Auch Bes 
kannte von ehedem gingen vorüber und thafen 
ein Gleiches. Sie Mittelten den Kopf, Was 
war mit dem immerfort lächelnden Manne, dem 
einſt gebletenden Graf Adam von Jarl? Hatte 
der Unglückliche nach dem Verluft von Vermögen 
und Aaſehen, nach allen Prüfungen, die der 
Liebesdrang und die Abhängigkeit mit fi führen, 
nun auch noch den — Verſtand verloren — 7 

Ja, ſa, wahrſcheinlich! Das war zu guter⸗ 
letzt das Ende der Gewſſſenloſen. — — 


„ „ 
* 


Reicher an gewonnenen Erfahrungen in kaum 
einem Jahr, als Andere während eines ganzen 
Menſchenalters, kehrte Graf Adam, nach rückſicht⸗ 
voller Löſung der von ihm eingegangenen Ders 
pflichtungen wieder In das Land der Sorglofigkeit 
und Freiheit zurück. 

Und wenn ihm ein Sohn 1 werden 
würde, ſo wollte er dieſem bei ſeinem Eintritt in 
die Welt einige Worte mit auf den Wet geben, 
die als Refultat feiner Erfahrungen in ihm zurück ⸗ 
geblieben waren. Sie lauteten: 

„Wer ſich in dieſer Welt glücklich 
will, muß in erſter Linje Arbeit lieben, 
als abhängiges Glied eines Ganzen weiſe empfan⸗ 
gen und Weiſe auszutheilen verſtehen. Er ziehe 
überall von feinen Mitmenſchen Honig., Er nehme 
ihn aus den Knoſpen ihrer ftrundlichen Worte 
und den Blüthen ihrer offenen Hand, aber immer 
als ein unverdientes Geſchenk entgegen, Er ereifte 


Lodz — | 


meıek u puautuken CocHoniusaro Ero npu- 
| cHouaMsTHaro menu Alercauaposcraro Tau- 
| Auma.“ 


Ju land. 
St. Petersburg. 


— Der Verweſer des Wegecommunications- 
Miniſteriums Fürſt Chilkow hat jetzt ſein erſtes 


Project dem Reichs rath vorgeſtellt, welches uns 
zeigt, daß Fürſt Chilkow die Beſeitigung der 
Wegenoth auf praktiſche Art anzugreifen gedenkt. 


Das Project empfiehlt die Erhebung einer Steuer 


von den mit Güterzügen expedirten Frachten, 
deren Ertrag voll und ganz für die Anlage 

chauſſirter Zufuhrwege zu den Eiſenbahnſtationen 

verwendet werden ſoll. Von jedem befrachteten 

Waggon ſoll ſe nach der Axt der Waare eine 

Steuer von 25—40 Kop. erhoben werden. Iſt 

die Steuer bei der Verladung der Waare nicht 

erhoben, jo ſoll fie bei deren Ausladung gezahlt 

werden; ausländiſche Waaren ſollen ebenfalls 
dieſer Steuer unterliegen. An und für ſich iſt 

dieſe Steuer ſo mäßig angeſetzt, daß ſie keine 
fühlbare Belaſtung des Hau dels bildet. Bei dem 
gegenwärtig ſtark entwidelten Güterverkehr ift 
aber der Geſammtertrag der Steuer auf 750,000 
Mbl. jahrlich im Minimum zu veranſchlagen, 
für welche Summe jährlich ein paar hundert Werft 
Chauſſeen gebaut werden können. Für die Inſtand⸗ 
haltung der neuen Chauſſeen ſollen nach dem Pro» 
jecte die Landſchaften, falls fie wünſchen, nach Ver⸗ 
einbarung des Miniſteriums des Junern mit dem 
Wegtcommunfcatlons⸗Minſſterlum das Recht er⸗ 
halten, von den Waaren, die auf den chauflirten 
Zufuhrwegen per Achſe transportirt werden, auch 
eine Steuer zu erheben, jedoch nicht höher als 
½ Kop. pro Pud und je nach der Entfernung 
bis zu / Kop. pro Werſt und Pferd. 
Theil des Proſectes dürfte vielleicht zu einigen 
Bedenken Anlaß geben, da die Erhebung einer 
Chauſſee⸗ Steuer immer mit Beläſtigung des 
Handels und mit größeren Ausgaben verknüpft 


ift, weshalb auch in Weſteuropa die Chauſſte | 


Se faft überall ſchon längſt fallen gelaſſen ift. 
er erſte Thel des Proſectes dürfte aber gewiß 
allſeitige Billigung erfahren, da gute Zufuhfwege 
durchaus im Intereffe des Handels liegen. Es 
würde ſich vielleicht empfehlen, von der Steuer 
für die Benußung der Zufuhrwege gang abzu⸗ 
ſehen und von der Eiſenbahnſteuer für Güter⸗ 
jrachten einen Theil der Summe für die er 
monte der zu etbauenden Chauſſeen zu reſer⸗ 
viren. 

— In dem Geſundheitszuſtande des sches 
maligen Finanzminiſterg, Reichs rathsmitgliedes 
J. A. Wyſchnegradſkif iſt wiederum eine Ver⸗ 
ſchlimmerung eingetreien. Nach dem letzten von 
Dr. Mendelſohn veröffentlichten Bulletin befindet 
ſich der Kranke in ſomnolentem Zuſtande. Die 
Herzthätigkeit iſt ſchwächer; Puls — 74, Tempe ⸗ 
ratur 40,8. 

— Cholera⸗Nachrichten. Das Medizinal⸗ 
Departement giebt bekannt, daß nach Mittheilung 
ah Geſandten in Japan in Modſhi bei Na⸗ 
gaſakt die Cholera aufgetreten iſt, die Zahl der 
Erkrankungen belief ſich auf 19, die der Todes⸗ 
fälle auf 10. 

In Konſtantinopel erkrankten vom 1. bis 
zum 3, März 18, ſtarben 8 Perſonen. 

— In dem ſelten hohen Alter von 102 
Jahren lebt, dem „ler. Aucroxr“ zufolge, von 
Allen vergeſſen, in der Reſidenz ein Veteran der 


ſich niemals, darüber, daß die Kelche auch ch 
Düftendes, gar Giftizes enthalten, und theile von 
dem alſo in den Bienenftod Geſammelten reichlich 
und immer reichlich wieder aus. 

Darin liegt das ganze ABC beglückender, 
zugleich aber moraliſcher Lebensweisheit. 

Graf Adam hatte Teſſa erklärt, es ſei ihm 
Bedürfniß, noch einmal einen Tag nach Horſt zu 
reifen, um ihrer Mutter vor der nunmehr bevor⸗ 
ſtehenden definitiven Uebergabe an den Grafen 
Barede den ſchönen Grdenied zu zeigen. 

Von dem Geſchehenen hatte er ihr und den 
Uebrigen nichts mitgelheilt., Nur dem inzwiſchen 
wieder zurückgekehrten Hadeln hatte er ſich an⸗ 
vertraut. 

Die Natur war nun vollends zur Rüſte ge⸗ 
Pr al der Herbſt hatte unerbittlich fein Werk 
gethan. 

Aber die Sonne, die über Feld und Flur 
ihren goldenen Zauber ausgoß, ließ Horſt dennoch 
als ein vollendetes Juwel erſcheinen. 

„Nun Teſſa, meine Geliebte“, begann Graf 
Adam auf der Plattform des Thurmes ſtehend 
wie einſt, „was meinſt Du? Sollen wir hier 
Ele Sag, wie Du es wilft,. ſo foll 
es ſein.“ 

„Du fragſt mich, ob wir hier bleiben wollen, 
Adam!“ flel das junge Mädchen erſtaunt ein. 

g „Ach, Lieber, laſſe nicht jo Undenkbares vor 
mir auſſteigen, mache mir das Herz nicht noch 
ſchwerer! Könnte es etwas Herrlicheres geben 
als in Horft zu wohnen, hier glücklich zu fein 
und von dieſem reizenden Erdenfleck nach Laune 
und Begehr hinaus zu treten und die Schön⸗ 
heiten der Welt genießen! 

Ach, Adam, warum geſchah auch ſo Grau ⸗ 


fü tes! ‚Sieh, Gtliebter, ich will ja nichts Ander 
res als Dich. An Deiner Seite ſehe ich mein 


Glück überall auch in äußerſter Beſchränkung. 
Aber ich müßte kein Menſch m wenn ich 
nun Du mein geworden, nicht einen Schmerzeng 
Ban 1805 daß das Alles hin iſt für alle 
eiten 


Dieſer 


ruſſiſchen Armee, der dimittirte Generallieutenant 
Alexander Joſifowitſch Imſchenezkij. Trotz dieſes 
hohen Alters iſt der Veteran noch ſehr rüſtig; 
ohne fremde Hilfe geht er in ſeiner Wohnung 
umher, und mit regem Intereſſe lieſt er die Zei⸗ 
tungen und verfolgt die Tagesereigniſſe. Sehr 
lebhaft erinnert ſich der General noch verſchie⸗ 
dener Ep.ſoden aus der Regierungszeit der Kai⸗ 
ſer Alexander I. und Nikolai I. General Imſche⸗ 
Bi, iſt offenbar der ältefte aller lebenden Ge⸗ 
nerale, 


Gageshronik 


— Die Lodzer Deputation. In der 
„St. Pet. Ztg.“ vom 17. (29.) März leſen wir: 
Es weilt augenblicklich in St. Petersburg eine 
Deputation der Lodzer Fabrikanten, nämlich die 
Herren Kunitzer, Herbſt, Scheibler, Grohmann, 
Poznanſki, Silberftein, Lorenz und Plachecki und 
aus Sosnowſce Herr Dietel; an der Spitze dies 
fer Deputation ſteht der Präfident der Stadt 
Lodz, Herr Pienkowſki. — Auch dieſe Fabrikſtadt, 
die in Rußland als die größte der Induſtrie⸗ 
Städte bezeichnet werden muß und daher für das 
ganze Reich von weitgehender Bedeutung iſt, will 
und darf nicht den anderen Städten Rußlands 
nachſtehen, um ſowohl dem verſtorbenen Friedens. 
Yatfer, unter deſſen geſegneter Regierung die In⸗ 
duſtrie in Rußland einen ſo bedeutenden Anf⸗ 

ſchwung genommen hat, die letzte Ehre zu ermeis 
fen, als auch unſerem jungen Herrſcher zu feiner 
Thronbeſteigung und Vermählung die aufrichtig ⸗ 
ſten un) allerunterthänigſten Glückwünſche der 
Bürger von Lodz darzubringen. 
Schon vor längerer Zeit konnte man den 
immenſen Kranz, welchen Lodz auf dem Grabe 
weiland Seiner Majeftät Railer Alexander III. 
niederlegte, in den Schaufenſtern der bekannten 
Firma Bruno ausgeſtellt ſehen; Tauſende von 
Menfchen blieben ſtehen und ſtaunten ſowohl über 
die Größe deſſelben (er war 1½¼ Arſchin hoch 
und 3 ¼ Pud ſchwer) als auch über die feine und 
vorzüglich ausgeführte Arbeit. Dieſer Kranz 
| wurde am 27. . auf dem Grabe weiland Seiner 
Majeftät niedergelegt und eine feierliche Seelen» 
meſſe celebrirt. 

Das St. Petersburger Publikum konnte bis 
geſtern auch die Schüſſel der Lodzer in Augens 
ſchein nehmen, die gleichfalls in dem Schaufenſter 
obengenannter Firma, qusgeſlellt war und welche 
leite Seiner Majeflät dem Kaiser über⸗ 
reicht werden wird. Dieſe Schüſſel, reich mit 
Brillanten beſetzt, kann nur mit dem Worte 
„Kunſtwerk“ bezein net werden, denn dieſelbe wurde 
von den Tauſenden von Menſchen, die ſich an die 
Schaufenſter herandrängten, um fie näher zu ber 
trachten, einſtimmig als die ſchönſte von den bid« 
her auögeftellt geweſenen bezeichnet, 

Geſtern hatte genannte Deputation die Ehre, 
Seiner Extellen; dem Herrn ate 
vorgeſtellt zu werden und heute um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags ging ein Extrazug nach Zarſkoſe Sſelo 
ab, wo den Deputirten um 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags das Glück zu Theil wurde, von Seiner Ex⸗ 
cellenz Seiner Majeftät dem Kalſer vorgeſtellt zu 
werden. 

— Das im Haufe S. Roſenblatt beſtehende 
Magazin von Mode» und Parfümerie-Waaren und 
Maſoliken von Madame Guſtave hat einen Theil 
des Reingewinnes von der am Mittwoch und 
Donnerftay zu erzielenden Einnahme für dle 
CommerBolonien beftimmt und haben fol⸗ 


Leonore und Eva mögen meine Mutter nach 
Tiſch allein hinaufbegleiten. Wir wollen uns 
mit Reizen und thörichten Wünſchen nie wieder 
in Verſuchung führen!“ 

„Und wenn's nun doch kein thörichtes Wün⸗ 
ſchen wäre, Tefja? Wenn ich Dir fagte, daß 
dies Alles wieder mein geworden, daß vor Dir 
ſteht der Miederbefiger der Grafſchaft Horſt, 
Graf Adam, nicht mehr der beſcheidene Muſik⸗ 
lehrer Jarl? Was ſchenkſt Du mir dann als 
Lohn 7“ 

„Adam!“ ſchrie das junge Geſchöpf und warf 
ſich an die Bruſt des Mannes. Er aber ſagte 
ihr Alles und ſchloß, felbft berauſcht von all“ 


ſeinem Glück, in Angeſicht ſeines Eigenthums, 
HE ſelig Auffauchzende ſtürmiſch in feine 
me. 


Aber auch noch andere Menſchen gerlethen 
über dieſe Mittheilung in eine wahle Ekſtaſe: 
Peter Hunck, der nun Alles wieder hatte, wonach 
ſeine Seele verlangte, und außer ihm Leonore 


und Eva. 

„Adam mein lieber einziger Adam! Iſt's 
möglich!“ rief das junge, über ihre Zukunft noch 
immer in Ungewißheit ſchwebende Geſchöpf, und 
über ihr Geſicht zogen die Gluthen glückſeliger 
Ueberraſchung, und in ihren Außen entzündeten 
ſich funkelnde Sonnen. | 

„Das ift eine Nachricht fo herrlich, wie es 
feine zweite giebt! Und wie wird mein theurer 
Alfred ſich freuen! Und was werden meine 
Eltern ſagen!? Ich möchte jetzt Papa und 
Mama ſehen]! Ich möchte dabei fein, wenn allen 
Denen die Kunde wird, die Dich in den Winkel 
der Verlorenen geworfen haben!“ 

„Ja, insbeſondere Zwei, Eda! Sie heißen! 
Betty und Pompejus. Aber freilich! Wenn es 
etwas giebt, was mein Glück ſchwer trübt, fo ist's 
der Gedanke, dieſen vortrefflichen Menſchen einen 
ſolchen Schnitt in ihr Leben gemacht zu haben. 
Und wir wollen auch noch eines Dritten nicht 
minder gedenken, Eduard Halbert's — ſtill Brand, 
ſei ruhig, Du alter übereifriger Rabuliſt, geh' 


gende Damen des Komitees derſ elben die Kon 
trolle übernommen: 

Mittwoch: von 10 — 2 Uhr Frau Dr. 
Bondy und Frau Barcinska, von 2 — 5 Uhr 
Frau Leonhardt und Frau Bloch; von 5—9 Uhr 
Frau Tauber und Frau D. Silberſtein; 

Donnerftag: von 10 — 2 Uhr Frau 
Dr. Jonſcher und Frau Rappaport; von 2—4 Uhr 
Frau Weil und Frau Heimann; von 5—9 Uhr 
Frau Grabowska und Frau St. Jarocinka. 

Wer von unſeren freundlichen Leſern und 
Leſerinnen alſo Bedarf an obengenannten Sachen 
hat, möge denſelben am Mittwoch und Don⸗ 
nerſtag in dem Geſchäft der Madame Guſtave 
decken und dadurch indirett ein Scherflein zu 
dem humanen Zweck beitragen. 

— Feuer. Geſtern Vormittag gegen 11 
Uhr brach in der Fabrik des Herrn August Ker⸗ 
pert und zwar in der Trocknerei ein Brand aus, 
welcher, wenn nicht e Hülfe gekommen 
wäre, leicht das ganze Etabliſſement hätte in 
Aſche legen können. So aber erſchienen die Züge 
2, 3, 4 und 5 der Freiwilligen Feuerwehr ſehe 
ſchnell auf dem Brandplatze und löſchten das 
Feuer in verhältnißmäßig kurzer Zeit, Die 
Trocknerei und Rauherei wurden mit den Ma⸗ 
ſchinen vernichtet, auch iſt ein bedeutender Poften 
Waaren theils verbrannt, theils unbrauchbar nes 
worden und dürfte der Schaden ungefähr 12,000 
Rbl. betragen. 

— Gerichtliches, In der hier abgehalte⸗ 
nen Octoberſitzung der Kriminal⸗Deputation des 
Petrokower Bezirko⸗Gerichts wurde die unverehe⸗ 
lichte Pelagla Ciechonowska wegen Straßenraubes 
zum Verluſt aller Rechte und zu lebenslänglicher 
Anſiedelung in Sibirien verurſheilt. Die Vers 
urtheilte appellirte an die Au Palata und 
bier wurde fie dieſer Tage Mangels genügender 
Beweiſe freigeſprochen. 

— Gefundenes Kind. Am Sonntag 
wurde auf der Petrikauerſtraße ein im Alter von 
6—7 Jahren ſtehender iſraelitiſcher Knabe ange⸗ 
troffen, der weder feinen noch feiner Eltern Nas 
men anzugeben vermag. Der Kleine befindet ſich 
in der Kanzlei des dritten Polizei⸗Reviers, im 
Haufe Kabaeznik auf der Przejazdoſtraße. 

— Wie vorauszuſehen, war am Sonnabend zur 
Vorſtellung für die ifraelitifche Hand, 
werkerſchule das Thalla⸗Theater nahezu voll⸗ 
ſtändig ausverkauft und wird nu Abzug der 
Koften ein hübſches Süm mchen übrig bleiben, 

— Troßdem die Miethspreiſe in unferer 
Stadt ſchon recht hohe und bedeutend höhere als 
in anderen großen Städten, z. B. in Mara 
ſchau find, fühlen fi unſere Hausbeſiter doch 
noch bewogen, dieſelben immer weiter in die Höhe 
zu ſchrauben. Dies iſt umſomehr zu verwundern, 
ald in den letzten Jahren ſehr viele Wohnhäuser 
gebaut worden find und ein Beweis, daß der 
Zuzug von Auswärts fortwährend ein bedeutender 
fein muß. — Intereſſant iſt ein Vergleich der 
Miethspreiſe von heute und vor ungefähr fünf 
Jahren. Die Wohnungen im Centrum der Stadt 
koſten gegen damals das Doppelte, ja es ſind 
uns Fälle bekannt, daß ein Haus in einem Jahre 
dreimal 115 Befiper wechſelte und jeder derſel⸗ 
ben die Miether um je 100 Rbl. ſteigerte. Das 
gleiche Verhältniß waltet bezüglich der Laden⸗ 
miether ob. — Paß ed ſo nicht lange mehr forte 
gehen kann, iſt klar und man erwartet allgemein, 
daß vom 1. Juli ab, wenn die vielen, im vorigen 
Sommer erbauten Zinshäuſer bezogen werden, 
das Angebot die Nachfrage überſteigen wird. 

— Einbruch. Dem an der Ecke der Pe⸗ 
trikauer- und Dzielnaſtraße wohnhaften Gaftwirth 


ihm wollen wir nicht allein die Empfindungen 
bewahren, die man Denen ſchuldet, welchen man, 
auch ungewollt, ſchweres Herzleid zufügte, ſondern 
ihm auch verzeihen, daß er ſich ſo vergeſſen 
konnte. Denn reich im Vergeben, zagdaft im 
Tadel fol einer wahrhaft adeligen Seele Wahl⸗ 
ſpruch ſein.“ 

Und als ſich nun eben die Thür 
rief er: 

„Ja, ja, Nelly und Thomas Jung, kommen 
Sie nur herein! Es iſt Wahrheit, was das ges 
ſchwäpige Dorfkind verrathen hat. Ich bin mies 
der Euer alter Herr. Und Sie Thomas Jung, 
ernenne ich hiermit zum Obergärtner der Herr⸗ 
ſchaft in Horſt. Der alte Friedrich ſoll Caſtellan 
werden, Einen neuen Herrenkutſcher, der eheſtens 
antritt — Krauſe heißt er und war früher in 
meiner Escadron — hab' ich mir in Berlin her⸗ 
ausgeſucht. 

Und nun ruft auch Hachmann, Klinck und 
wer ſonſt da iſt. Der Tiſch iſt gedeckt, die Fla⸗ 
fen find aufgemacht. Nicht wahr, meine theure 
Leonore, wir können ſpeiſen ? 

Ich bitte, liebe Schwiegermama, Ihren Arm! 
Und komm, meine Teſſa, nimm den andern! 
Du, mein Cohen, mußt Leonore führen, 

Aber Dir winkt ja Herrliches bald! Heute 
Nachmittag kutſchiren mir Alle ſechsſpännig mit 
Vorreiter und Nachtrab nach dem Flensmünder 
Bahnhof und bolen Hadeln ab. Vor der Abreſſe 
habe ich ein langes Geſptäch mit ihm gehabt. Er 
weiß Alles und kann es nicht erwarten, zu er⸗ 
ſcheinen. Ah, Kinder! Was fehlt noch an un⸗ 
ſerem Glück, da auch — ich weiß es — meine 
Schweſter und Schwager ſich auf unſere alte Freund⸗ 
ſchaft zurückbeſinnen werden!“ 

Nach dieſen Worten ſchritt Graf Adam mit 
der glückſtrahlenden Teſſa voran, und die Anderen 
folgten in nicht minder gehobener Stimmung. 

Nur Einer blieb zurück; Brand, obſchon 
er mit ſehnſüchtig verlangenden Augen ihnen 
nachſchaute. 


Aber er wußte wie das triumphirende Dorfkind, 


öffnete, 


Komm', mein Freund, laß ung hinabſteigen!] zu Frauchen, zu Teſſa, und leg“ Dich nieder — Peter Hund, daß man in gewiſſen Dingen ſich 
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Die Stellung der Hausfrau im alten 
N Griechenland und Rom. 


Die Entwürdigung des Weibes ging ſtets 
Hand in Hand mit der Zerttetung der Menſchen⸗ 
würde durch die Sclaverei. Von den hochgebilde⸗ 
ten Griechen des Alterthums wurde das Weib 
nur als Mittel zum Zweck, als ein für die Haus⸗ 
haltung und Kindererziehung nicht zu entbehrendes 
Uebel betrachtet. Man wähnte allgemein, daß 
es von Natur fehleihafter und mehr zum Böſen 
geneigt ſei als das männliche Geſchlecht. Der 
Unterricht der Töchter beſchränkte ſich deshalb 
auch nur auf die Erlernung der häuslichen Arbei⸗ 
ten und etwas Tanzen und Singen behufs Theil⸗ 
nahwe an einigen religtöfen Feſten. Die Frau 
wurde in Athen als lebenslänglich unmündig 
betrachtet und gerieth ſogar unter die Vormund⸗ 
ſchaft ihres volljährig gewordenen Sohnes. Sie 
konnte ſelbſtſtändig keine Geſchäfte abſchließen und 
nicht über den Werth eines Scheffels Gerſte hin⸗ 
aus letztwillig verfügen. Die Eheſchließungen 
erfolgten meiſt nicht aus Neigung, ſondern nach 
dem Willen des Vaters oder, wenn dieſer ver⸗ 
ſtorben, nach dem des Bruders, und nur aus 
den älteſten Zeiten find uns rührende Bilder von 
Galtenliebe übermittelt. Je mehr die griechiſche 
Cultur fteigt, deſto mehr ſinkt die Ehe, weil mit 
der Cultur Religion und Sitte, die Hauptvoraus⸗ 
ſetzungen der Helligkeit der Ehe, ſich lockerten!“ 

Von einem ſittlichen Familienleben war zu jener 
Zeit keine Spur in Athen. Das Weib war in 
das Frauengemach gebannt, und die Hetären theil⸗ 
ten die Geſellſchaft und die Gelage der Männer. 
Die Frau beſchränkte ihren Umgang nur auf den 
nächſten Verwandtenkreis und durfte ſelbſt nicht 
zugegen ſein, wenn der Mann einen Gaſt be⸗ 
wirthete. In Sparta wurde die Ehe vollfländig 
ein Opfer des Staates, die Stellung der Frau 

1 dadurch ganz unwürdig. Damit ſie dem Staate 
kräftige Kinder ſchenkte, nahm die Jungfrau an 
den Uebungen der Jünglinge Theil. Gattin 
wurde fie durch Raub oder Logg. War die Che 
kinderlog, jo fand auch wohl ein Tauſch der Weis 
ber ftait u. ſ. w. — Bei den Römern war die 
Stellung der Hausfrau eine etwas würdiger. Sie 
leitete die häuslichen Geſchäfte und verkehrte frei 
mit ihren Verwandten, doch war fie meiſt gänz⸗ 
lich vom Manne abhängig, Letzteren ſtand das 
Recht über Leben und Tod zu, beſonderg wegen 
Ehebruchs und ähnlicher Vergehen, Mecenſus ſoll 
fein Weib wegen Weintrinkeng ungeftrait ermor⸗ 
det haben, Der Conſul Metelllus Numidicus 
ab der damals allgemein herrſchenden Gering ⸗ 

7 ſchihung ded weiblſchen Geſchlechtes durch die 

Worte Augdruck: Wäre die Natur ſo gütig ger 


weſen, ung dag Leben zu geben, ohne daß es“ 


hierzu der Weiber bedurfte,“ jo wären wir von 
einer ſehr läſtigen Geſellſchaft befreit. — So 
zertrat eine Zeit der, ſcheinbar höchſten Cultur 
Menſchenrecht und Menſchenwürde, und ble Gelſtes⸗ 


hervon (damaliger, Beſt, wie Ariſtoteles, Plato, 


Horaz 6, die anſerer Jugend mit überſchwäng⸗ 
cher Bewunderung, dende werden, verthei⸗ 
digten und verherklichten dieſe brutale Unker⸗ 


drückung der Schwachen durch die Starken. 
In Ca e T. — 
Von — 


A. Safer (Mailand). 15 R 


i „Wenn Malland das Gehlrn, Jalieng iſt, ſo 
iſt das Cafe, Biſſt Italiens Kleinhirn 1 
Das Wort ſtammt nicht von mir. Fogaz⸗ 


| m Affe m 
| Löwen fel h 
1 Erzählung ab 28 


N dn . ng 
3 F. Urnefeldt, 


J (8. Bortfehung.) . 
„Ja, ja, fie ſcheinen guten Willen zu haben,“ 
vetſetz e der Juſftizrath weſter ſchreiend; er mochte 
en Pfarrer feine Hoff tungen nicht zerſtörenz 
aber wenn er ‚jet das Benehmen von Mutter 
und Sohn während ihrer Unterredung am Vor⸗ 
mittage mit ihrem ſpäteren Verhalten verglich, fo 
drängte ſich ihm die Vermuthung auf, daß ſie 
zuerſt unvorſichtig genug ihr wahres Geſicht gezeigt 
und ſpäter eine Maske yorgenommen halten, 
„Weiß man denn gar nicht, was der Freiherr 
bisher gekrieben hat?“ ſetzte der Pfarrer die 
Unterhaltung fort. 1 19 
„Nein,“ erwiderte. Juſtizrath, „er wie 
ne Mutter waren ja ſeit vielen Jahren wie 
verſchollen. Freilich hatte auch niemand ein Ina 
tereſſe daran, ſich um fie zu bekümmern, als der 
alte Freiherr, und der that es nicht.“ 
„Es war nicht recht von ihm,“ bemerkte der 
Pfarrer kopfſchüttelnd, „der junge Mann war doch 
immer der Sohn ſeines Bruders; er hätte ihn 
nicht ſo gänzlich aus den Augen verlieren 


i e Ludwig habe ich erfahren, daß 
m 


3. zato, der berühmte italieniſche Romancier, hat 


dieſe treffende Charakteriſtike des weltberühmten. 
Cafés gegeben, das da im Oktogon der Galleria 
Vittorio Emanuele ſeinen ſtolzen Platz einnimmt 
Und in der That, — wer Mailand’ Tennen lernen 
will, der ſetze ſich ins Cafe Bifft, da zieht die 
ganze Stadt an ihm vorüber. Wer Jemanden 
ſucht, den er nirgends ſonſt finden kann, — im 
Cafe Bifſi findet er ihn ſicher. Wer wiſſen will, 
was in der Welt auf dem Gebiete der Politik, 
der Kunſt, der Literatur vorgeht, — bei Biffi 
muß ſein Wiſſensdurft geſtillt werden, und wer 
nun gar die Berühmtheiten Italiens kennen lernen 
will, hier findet er ſie alle, und wenn nicht alle, 
fo doch die meiſten. 

Dort an dem Tiſche ſitzt Cavallotti, der 
Dichter, der Agitator, der Revolutionair, und 
ſpielt Domino mit einem Eifer, als gäbe es keine 
Deputirtenkammer, keine Banketreden, keine Wahl⸗ 
umtriebe, keinen Parnaß. Sein Partner, der 
kleine bewegliche Mann mit der hohen Stitn und 
dem blonden, dürftigen Schnurrbart, iſt Sonzogno, 
bis vor Kurzem der Verleger, Impreſarig und 
gefürchtete Eigenthümer des fo radſcal gefinnten, 
franzoſenfreundlichen „Setolo“, des weitverbrei⸗ 
tetſten und einflußreichſten Blattes Italiens. Er 
iſt nicht ſo nervös wie ſein Freund, ſondern lehnt 
fh, während jener über feinen Zug nachſinnt und 
Stein für Stein, Auge für Auge zählt, behaglich 
in ſeinen Stuhl zurück, bald zu dem einen, bald 
zu dem andern al! derer, se der intereſſanten 
Partie zufehen, ein launiges Wißwort ſagend. 

Da ſitzt rittlings auf ſeinem Stuhle — 
Mascagni, der ſeit dem Erfolge feines, Rateliff“ 
ſeinen ganzen Humor wiedergewonnen hat, 

„Ah, inutile“ fagt er zu Gavallotit, der die 
Spitze ſeines Schnurrbarts zuſammenzwirbelt und 
in den Mund ſteckt. „Ganz Alan, daß Du 
mit ihm ſpielſt, Sonzogno gugdagna sempre, 
Er verliert nie, was ? wir wiſſen das am beſten 14 
— und er zwinkert dabei Leoncavallo zu, der dem 
Spiele mit lebhaftem Intereſſe folgt. 

Sonzogno aber wirft nur trocken die Bemer⸗ 
kung hin? „Basta che non riwetto col Silvano“. 
(Venn ich nur nicht beim „Silpanus“ — der 
nächſten Oper Mascagni's draufzahlen 


) > 
Alles lacht. Nur er nicht, der junge Maeftzo, 


dem Kladderg⸗ 
5 


„Ich!“ Nichts“ entgegnete Comez, der De» 


5 2 a 
„O doch! Den abet 1 


erstaunt auf. „Wieſo !“ 


„Nun“, meint Mascagni, „ich würde für die 
Portoghesi nicht eine Note ſchreiben“, — und er 
155 ig N andern mit. ne fie lachen? 

as iſt el ug. „Portogheſt“ — Ports 
ſieſen Kupfte Mailänder Theaterjatgon dad, 0 
im Berliner Jargon die „Freiberger“ — im Wie 
ner die „Gralisbiſtzer“ find, und auch das hat 
ſeine Geſchichte. 


Nee ch 
lite ber Pla 


ib recht wenig davon,“ antwor⸗ 
zerſt nach dem Tode des Frei⸗ 


ihmaßlich noch ein näherer Erbe exiſtirt, und 


dann habe ich eigentlich nur Bruchſtücke gehört.“ 


„Bruchſtücke wiſſen wir alle nur ;, ich ſelbſt 
war ja auch noch jung, als die Geſchichte ſich zu ⸗ 
trug, aber mein Vater, der vor mir Sachwalter 
der Familie war, hat ſie miterlebt und mir genau 
erzählt.“ 


„Und wie hängt alles zuſammen 1 Iſt die 
ae Neha eh Operetienfängerin 
geidefen? Ich kann es mir, nachdem ich heute die 
l würdige Dame geſehen habe, gar nicht vor⸗ ; 

ellen.“ 

„Sie war es,“ ſagte der Juſtizrath und dachte 
bei fi, IH det gute, harmloſe Pfarrer doch 
recht zu täuſchen ſei; die Heirath mit ihr iſt das 
Verderben des armen Eduard von Löwenfeld ge⸗ 
worden. Laſſen Sie ung umkehren und die Allee 
noch einmal auf und ab gehen, dann will ich 
Ihnen die Geſchichte in kurzen Worten erzählen.“ 
„Ich werde Ihnen ſehr dankbar dafl 11257 
fügte der Pfarrer, der Aufforderung Folge leiſtend, 
und der Juſtizrath begann, nachdem er ſich eine 
Cigarre angezündet: DE EN - 
„Freiherr Marimilian Ernſt hatte, wie Sle 


wiſſen, die Gräfin Juliane von Hochſtein gehei⸗ 
rathet. Dieſe hatte noch eine jüngere Schweſter, 


die ganze Oper, N. 


meiſt ausgeziſcht 
ee rent 
Felice“ Hingt es von ſeinen 


Kam da einſt vor vielen Jahren ein junger 
Künſtler nach Mailand und trat bei einer Con⸗ 
cerlagentur eig. „Ich möchte ein Concert geben. 
Ich bin Sänger.“ — Erſtaunt ſieht der Concert⸗ 
agent ihn an. „Jetzt 2 fragt er verblüfft, „mit⸗ 
ten im Sommer, ja wer ſoll denn bei der Hitze 
ſein Geld für ein Contert ausgeben ?“ — „Das 
weiß ich nicht“ ſagt der Künſtler. „Iſt mir auch 
egal. Wenn ich ſinge, weiß ich, wird es voll“. 
— Dem Agenten iſt ſchon viel vorgekommen, ſo 
etwas aber noch nicht. Im Uebrigen aber — ihm 
iſt es gleich. Er atrangirt das Concert, garan⸗ 
tiren aber, — nun, garantiren für den Erfolg 
kann er nicht. „Iſt auch nicht nöthig. A propos, 
meinen Landesleuten hier werde ich Karten zur 
Verfügung ſtellen. 
ner Viſttenkarte kommt. „Verſtehe, ſo wird 
er eingelaſſen“. — Der Künſtler geht, der Agent 
aber denkt ſich fein Theil. „Ein Portugieſe! Na, 
ſeine Landsleute werden auch den Kohl nicht fett 
machen.“ — Am Abend des Concertes ſtrömt das 
Publicum nur ſo in den Saal. Der erſte weiſt 
eine Viſitenkarte vor: darauf der Name des Con⸗ 
tertgebers und drunter ſteht: „buono per un por- 
toghese“, „gut für einen Portugieſen“, Der 
Zweite, Dritte, Vierte, Zehnte, Hundertſte weiſt 
ſolch eine Karte vor, endlich iſt Saal voll. 
800 Menſchen ſtehen, figen, ſchmachten da Kopf 
an Kopf gedrängt, nur einer hat gezahlt, alle an⸗ 
deren find — Portugieſen! .... Seit jenem 
Abende iſt die Bezeichnung geblieben, ſie gehört 
der Geſchichte an, der Name des Conkertgebers 
aber auch, der Name: — Francesco d' Andrade. 

Auf dieſe Epiſode ſpielt die Bemekung Mass 
cagnils an, die ihm ſein portugieſiſcher College 
durchaus nicht übel nimmt. Im Gegentheil, er lacht 
mit, zieht ſein Cigarreneini hervor und bietet 
dem jungen Collegen eine feiner-Cigareiten an. 
Der aber wehrt mit beiden) Händen ab, 

„um Gotteswillen nicht, ich kann keine Ci⸗ 
garette mehr ſehen. Seit Claretie mir feine vers 
weigert hat, habe ich alle Luſt zu jeder anderen 
verloren.“ N Harn 

„So haben Ste wirklich den Stoff componi⸗ 


teu wollen ?% 
„Wollen?! Wollen?! Fertig iſt fie, fertig 
icht nur hier im Kopfe, nein, 
Note für Note geſchrieben. Aber es nüßt nichts. 
Er erlaubt mir den Stoff nicht und mein Wort 
daxanf, ſie hätte gezündet. Die jo, denn fie hat 
nicht das Geringſte mit unſerer Tabakregie zu 
thun.“ 0 
Indeſſen 


iſt drüben die Partie : zu Ende. 


Cavalloti, der ſich auf keinem Gebiete geſchlagen 


giebt, hier muß er es thun, ob er es will oder 
nicht. Er ſteht auf, nimmt Hut und Stock, 
zieht feinen Pelz an und geht. Im Vorbeigehen 
tippt er einem fungen, bleich und übernächtig 
ausſehenden Manne auf die Schulter. 
„Tschau, Marco,“ und Marco Praga, der 
dennoch geiſtreichſte aller 
blickk auf und „Audio 
h Lippen. A 
Sonzogno hat indeſſen hinaus auf die Gar 
lerie geblickt, in der das bunte, fröhliche lebhafte 


Deeiben noch immer herrſcht. Plößlich klopft er 


an die Scheiben. Ein unten vorübergehender, 
blaſſer, ſchlecht geffeideter Mann, in deſſen dunkeln, 
tiefliegenden Augen ein ſeltenes Feuer blitzt, das 


wundert auf, 
„Venga, venga — kommen Sie, kommen 
Sie“, winkt der Impreſario, und der unglückliche 
Mann tritt ein, feht ſich wie gedrückt an den 
Lich, nicht ohne Aberall hin nach kechts und 
links zu grüßen. ; 2 


Feuer des Genies oder des Wahnſinns, fieht ver⸗ 


Operettengeſe 
aße Set 11 Vorſtellungen gab, die eine 
große Anziehungskraft auf a nußfrohen Kreiſe 
der Hauplſtadt, mit am echten aber 191 
jüngeren Offieiere übten. Bei der Vorſtellung 
fanden ſich-Vertteter aller in Berlin, Potsdam 
und anderen nahegelegenen. une ſtehen · 
den Regimenter zahlreich ein, und wer nie fehlte, 
war Lieutenant Eduard von Löwenfeld. 5 
„Um es kurz zu machen, et hatte ſich in 
einen der stars det Geſellſchaft, dies ſchöne ver⸗ 
führeriſche Clelia mit den ſchwarzen Feueraugen, 
leidenſchaftlich verliebt, fo leidenſchaftlich, daß er 
den Wahnſinn beging, fie heimlich a heixathen.“ 
„Aber fand ſich denn ein Geiftlicher, det die⸗ 
ſen Ehebund einſegnete ?“ fragte der, Pfarrer. 
„Es muß ſich doch ein ſoſcher gefunden und 
beide ſo feſt an ei eder gekektet haben, daß gar 
keine Handhabe blieb, die Ehe für ungiltig zu er⸗ 
klären, wie Freiherr Morimilien von Löwenfeld 
ec, ſo gern geihan hätte, erwiderte der Juſtizrath. 
„Sie können ſich vorſtellen, wie empört er und 
feine Gemahlin, wie tödtlich verletzt die ſchöne 
ſiolze Gräfin Juſtine Hochſtein war. Zwiſchen 
den Brüdern, die ſich zärtlich geliebt hatten, ſoll 
nur eine einzige furchtbare Scene ſtattgefunden 
haben; dann erfolgte der Bruch fürs Leben, ſie 
haben ſich niemals wiedergeſehen. 1 
Der Freiherr ließ dem jüngeren Bruder 


Wenn alſo Jemand mit mei⸗ 


„Woher, Baron?“ fragt Sonzogno den 
bleichen Mann und dieſer — Baron: Alfred 
Franchetti, der berühmte Componiſt und reichſte 
Erbe Italiens, er, der Neffe der Rothſchild's 

giebt eine halb demüthig klingende Auskunft. All⸗ 
mählich aber richtet ſeine Geſtalt ſich im Ver⸗ 
laufe des Geſpräches mehr und mehr auf, ein 
leichtes Roth färbt ſeine Wangen, der Glanz ſei⸗ 
ner Augen erſtrahlt in blitzendem Feuer, dag 
ganze Wiſen des Mannes nimmt etwas Hoheits⸗ 
volleres an: er ſpricht don feinem Werke, feiner 
„Maria in Eſypten“, die, wenn alles fo wird, 
wie er träumt, das Hohe Lied. der italieniſchen 
Muſik werden, dag ihn zum „Wagner“ ſeines 
Volkes machen ſoll. 
Indeſſen hat die Muſik zu ſpielen begonnen, 
Mastagni bricht auf, denn er verträgt keine 
Muſik mehr. 

„Nemmeno la Sua?“ (Auch nicht Ihre 
eigene ?) fragt ihn ein Spötter. 

„Auch nicht die meine“, iſt die Antwort, 
und im Fluge erzählt er noch, daß er wer weiß 
wie vielen Leierkaſtenmännern die Walzen mit 
dem Intermezzo aus der „Cavalleria“ abgekauft 
hat, um es nur za nicht immer und immer 
wieder zu hören. „Es macht mich krank, bringt 
mich zur Verzweiflung und um meine beſten Ge⸗ 
danken ... Apropos, in London“, fängt er dann 
an zu erzählen, „kaufte ich auch einem Kerl mit 
einem quietſchenden Leierkaſten die Walze ab, 
Ich gab ihm eine blanke Guinee. Was thuf der 
Menſch! Er kauft ſich eine neue Leier, ein 
neues Intermezzo und heftet dem Kaſten ein 
Rieſenplaeat an: „Geſchenk des Maeſtro Mass 
cagni“ und macht ein Heidengeſchäft. Iſt das 
nicht Pech?“ und während alles noch lacht, ſteckt 
er feinen Arm in den Ferraris, des genialen Ca⸗ 
pellmeiſters, und verläßt das Café, während das 
Orcheſter. . was fpielt ? das — Intermezzo! 
Während der Zelt hat das Café ſcheinbar 
feine Phyſtognomte verändert, Die Gäſte von 
früher find fort. Jetzt herrſcht das weibliche Ele⸗ 
ment vor, Sängerinnen mit und ohne Engage⸗ 
ment, Tänzerinnen mit Engagement, wenn auch 
nicht gerade kumer bei eine Bühne, Schauſplele⸗ 
tinnen mit ihren Courmachern, ihren „Casca⸗ 
morti“, oder ihren Collegen, die hier keineswegs 
die glattrafirten Geſichter ihrer deutſchen und fran⸗ 
ehe Collegen tragen. Nur einer iſt raſirt, 
Feigheb, der trefflichſte aller Charakterkomikex, er 
hat der Tante — Charley's Tante — feinen 
Bart geopfert. Und dort, die intereſſante Dame, 
mit dem geiſtvollen Geſicht, dem glühenden Blick 
und dem moquanten Lächeln um die Lippen! Das 
iſt die Balvaſſura, die einſt gold-blonde, jetzt tief 
dunkelbraune Rivalin der Duſe, die befte Theo- 
dora Italiens. Am Nebentiſche ſitzt, in den „Gil 
Blas“ verſunken, ein origineller kraufer Blond: 
kopf, die Frandin, die beſte „Carmen“ troß der 
Lucca und all den andern, ſie, die Künſtlerin, die 
nach dem Eiſenbahnunglück von Limido, bei dem 
fie beinahe das Leben geloſſen, noch verhätſchelter, 
noch bewunderter, noch beſubelter iſt als früher. 

Und ſo könnte ich noch ich weiß nicht wen, 
ich weiß nicht wie viele aufzählen, die alle, ſei es 
als Dichter, als Künſtler oder nur als Meaſchen 
intereſſant find und dem Cafe ein eigenthüümliches 
Ge aufdrücken. N 

Allein wozu? Wer heute da ift, fehlt mor⸗ 
gen, und neue Leute treten für ſie ein. Eines 
Mannes aber will ich nicht verzeſſen: State 
pektas, des Jactotums aller Theaterdirectoren des 
geſammten Königreiches Italien, der einſt, um 
inem Direttor einen Maler und ein Ausſtatkungo⸗ 

üct zu empfehlen, eine ganze Cauliſſe über den 
Korſo, über den Domplaß, durch die Galerie und 
— — —ww— 


Reſt da. Der Sohn iſt ſchon in ärmlichen Vers 
häliniſſen in Berlin geboren. 2 
Freiherr Eduard perſuchte es nun, durch 
irzend eine Thätigkeit Frau und Kind zu ern | 
ren; eg giebt deren aber recht wenige, die ſich für 
einen Offizier, der Schiffbruch gelitten hat, eig⸗ 
nen, ſelbſt wenn er geſchickter iſt, als Corenfeld 
dies ſein mochte. Seine Frau, die ihn in der 
Vorausſetzung gehekrathet hatte, einen Mann zu 
bekommen, der über große Meichthümer geb 
war ihm jetzt durchaus keine liebevolle Gefährtin, | 
jondern trieb ihn durch ihre Vorwürfe und ihre | 
Kälte zur Verzweiflung. Nach dreſſähriger he 
machte er ſeinem verfehlten und gequälten Leben 
durch einen Mſtolenſchuß ein Ende“ 
„Furchtbax, furchtbar,“ murmelte der Pfarrer. 
„Und der Bruder? Hat er ihn nicht unterſtützt )“ 
„Nein. Er hat nichts wieder von ihm hören 
wollen, und ich glaube, daß der Freiherr ſich in 
ſpäteren Jahren dies zum Vorwurf gemacht hat, 
obwohl er den Namen des Bruders nicht genannt 
hat. Wenn er ſich auch vielleicht mit ihm ausge⸗ 
ſöhnt hätte, feine Gemahlin würde das ja ie 
mals zugegeben haben, und er ſtand ſtark unter 
ihrem Einfluß, Nach Edhardg Tode bezahlte er 
freilich die nicht unbedeutenden Schulden, die jener 
hinterlaſſen hatte, und ließ auch der Wittwe ein 
Summe einhändigen unter der Bedingung, d. 
ſie nie wieder Anſprüche an ihn erheben würde.“ 


dürfen { A Süftineg beide waren ftüh perwaiſt und beſaßen als Abfindung für ſich und feine etwaigen Nach⸗ „Und dieſe Bedingung hat ſie erfüllt!“ 

„Er mochte nichts von ihm und ſeiner Mutter I i ſehr bedeutendes ae die Fami. kommen eine ſehr bedeutende Summe auszahlen. Der Juſtizrath date hie ain e 

hören und redete ſich ſo feſt in den Wahn hit liengüter beim Er des Vaters an einen Vetter Es war in der That ein Capital, mit dem ein das willen? Ich denke indeß, fie wird ſich bald 
1 ein, daß er geſtorben und verdorben wäre, daß gefallen waren. ,Q uſtine war viel bei der Schweſter nur einigermaßen practiſcher Mann hätte eine überzeugt haben, daß für fie beim Freiherrn nichts 


ich der Meinung war, er hätte die Beweiſe dafür, 

Als ſich ſolche nach des jungen Freſherrn Tode 
nicht fanden, ward der Aufruf mehr der Norm 
halber erlaſfen, als well man glaubte, er könne 
Erfolg haben. Wir hielten ja alle den Fife 
Franz für den Erben, und der einzige, det nie 
daran glauben wollte, war dieſer ſelbſt.“ 
ch kann die Handlungsweſſe des alten Frei⸗ 
herrn doch nicht begreifen,“ begann der Pfarrer 
nach kurzem Stillſchweigen wieder. 


want amen DIE Dinge nieht ſo wir ich 


e ah 


wollte, begünftigten 


hier den füngeren Bruder ihres Schwa⸗ 


fh in den ſchönen, flotten Hufarenofficier ; 
Schweſter und Schwager, beſonders der letztere, 
der dem Bruder gern die reiche Parife zuwenden 

die Sache, und Eduard ſelbſt 
zeigte ſich durchaus nicht abgentigt. Das junge 

Paar verftändigte ſich; woducch eine förmliche 
Verlobung noch verzögert ward, iſt mir nicht be⸗ 


zoſiſhe 


gute Exiſtenz begründen können, fa, von deſſen 


unſern Eduard, kennen. Sie verliebte Zinſen eine Familie bei mäßigen Anſprüchen hätte ein einziger a 


ganz behaglich leben können. Alle dieſe Voraus» 
chungen, Arafen aber weder bei Eduard, noch bei 

delia zu. Er hatte natürlich infolge feiner Hei⸗ 
kath den Abſchied nehmen müſſen und lebte aut» 
fänglih mit ihr auf Reifen, beſonders viel an 
Plätzen, wo geſpielt ward. Nun, Sie können ſich 
ja denken, wie es ging; keine zwei Jahre Waren 
verfloſſen, da war von dem von beiden für uner⸗ 
ſchöpflich gehaltenen Gelde nur noch ein kärglicher 


zu holen ſei. In feinem Nachlaſſe hat ſich nu 
i von ihr gefunden, durch welchen 
} fie ihn in recht ſöhniſcher Weiſe von I Wen 
berpetheirathung mit einem Herrn Delpit in 
Paris benachrichtigt hat.“ ng 
„Aber das Kiud, das Kind ““ ſeufzte der Pfar⸗ 
Wie konnt. en ihr das wit ins Ausland 
die neue Ghe geben? Es war doch immer 
von feinen Faiſche.“ l 
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Lodzer Tageblatt 


in das Cafe ſchleppte, und eines anderen Tages 
in der Galerie ſelbſt, vor einem Fenſter des Cafe, 
ein Balletperſonal, das er angelegentlichſt empfoh⸗ 
len hatte, zum allgemeinen Halloh, hatte Probe 
tanzen laſſen. — Nein, ſeiner vergeſſe ich nicht. 
Wer aber all die anderen kennen lernen will, der 
gehe hin und ſehe ſich ſelber das Café aller Cafes 
— das Café Biffi an. 


Ueber die hhgieniſche Bedeutun 
des Lichts 1 


veröffentlich Dr. Kruſe in der Zeitſchrift für Hy⸗ 


Neapolitaner die Schönheit ſeines Himmels ſchwer 
zu würdigen, die den Deutſchen entzückt und ſtärkt. 
In der Wohnung ſpielt das Licht eine ähnliche 

Rolle. Der Städter entbehrt der Himmel nicht, 
den er kaum zu ſehen bekommt, ſtrebt aber doch 
hinaus aus dem Dunkel der Miethskaſerne, wenn 
er der Erholung bedürftig wird; der Bewohner 
des Landes fühlt ſich wiederum unglücklich in 
den lichtloſen Straßen der Stadt und flüchtet 
wieder zurück in's Freie. Ia den obigen Bei⸗ 
ſpielen iſt es immer nur der mehr oder weniger 
plötzliche Wechſel, der die Stimmung und indirect 
den Körper beeinflußt, in dem Sinne, daß eine 


von Luft in eine Wohnung iſt auch theoriſch be- 
gründet worden; in Bezug auf das Licht iſt dies 
nicht der Fall. Die „Erfahrung“ nämlich, daß 
dunkle Wohungen ungeſunder ſind als helle, iſt 
nicht hinreichend geſtüßt. Nur ſo weit Eindrücke 
des Sehorgans in Betracht kommen, möchte Dr. 
Kruſe einen directen Einfluß des Lichtes in der 
Wohnung als erwieſen annehmen. Durch phyſio⸗ 
logiſche Experimente einen wohlthätigen hygieni⸗ 
ſchen Einfluß des Lichtes bezw. eine Schädigung 
durch Lichtmangel nachzuweiſen, iſt bisher nicht 
gelungen. Auch die Beobachtungen, die bezüglich 
der Einwirkung des Lichtes auf den kranken Kör⸗ 


Von beſonderem Intereſſe iſt hierbei der Einfluß 
des Lichts auf die Bakterien. Aus den ange: 
ftellten Unterſuchungen ergiebt ſich, daß wir im 
Lichte offenbar das billigſte unſverſellſte Des⸗ 
infectionsmittel für die Umgebung unſerer Wohn⸗ 
ftätten und unſere Wohnungen ſelbſt beſitzen. Von 
dieſem Standpunkte aus müßten wir für die Letz 
teren eine möglichſt große Lichtmenge verlangen. 
Doch kommen einige Erwägungen in Betracht, 
die dieſe Bedeutung des Lichts für unſere Woh⸗ 
nungen einſchränken. Vor allem beſitzt das inten⸗ 
fivfte natürliche Licht, nämlich das Sonnenlicht, 
neben der größten Desinfectionskraft verſchiedene 


ene einen Aufſatz, deſſen intereſſanten Aus: Steigerung der Beleuchtung nützlich, eine Herab- per gemacht worden ſind, geben kein pofitives unangenehme Wirkungen: den ſchädlichen Einfluß 
573210 wir Folgendes entnehmen: Den direc⸗ | fegung ſchädlich iſt. Wirken dieſe Momente aber Reſultat. In der früheren Literatur und ſogar der allzu grellen Beleuchtung auf das Auge und 
ten Einfluß des Lichtes auf den menſchlichen | conſtant, fo find ſie von geringerer hygzieniſcher ſchon im Alterthum finden fi eine ganze Anzahl | die allzu große Wärmewirkung in den Woh⸗ 
Organiemus schließen wir aus der Beeinträchtigung Bedeutung, verlieren aber doch den pfychſſchen von Angaben über Heilwirkungen der ſogenannten] nungen. Deswegen werden wir uns praktiſch mit 
unſeres Sehorgans bei mangelhafter oder allzu: Einfluß. Das ernſte, ruhige Temperament des „Sonnenbäder“ bei Waſſerſucht, Gicht u. . w. einem mittleren Helligkeitsgrade in unſeren 
ſtarker Beleuchtung. Unleugbar iſt ferner die Bergmanns und die Thatſache, daß die Lebhaftig ⸗ Auf der anderen Seite ſoll die Fernhaltung jedes Wohnungen begnügen. Die desinficirende Bes 
durch dag Auge vermittelte Einwirkung des Lichts keit des Temperaments bei den verschiedenen Böl. Lichtſtrahls vom Bette der Blatternkranken einen deutung der Belichtung tritt dadurch erheblich 
auf die Actipſtät des ſeeliſchen Lebens, auf Tem- kern vom Pol nach dem Atquator mit der Licht⸗ güſtigen Einſtuß auf dieſelben ausüben. Außer ea weshalb man bei Beſeitigung und Un⸗ 
eratur und Stimmung. Der Nordländer empfindet wirkung der Sonne fortſchreitend zunimmt, geben den beſprochenen directen Wirkungen des Lichts ſchädlichmachung von Infecttonsſtoffen nicht der 
m Winter kaum den Mangel an Sonne, mwähe die Beweiſt hierfür. Licht und Luft wird von können indirecte Eiyfluſſe in Frage kommen, die ſpyſtematiſchen Desinfecllon entbehren kann. 

rend der plötzlich in's nördliche Klima verſetzte Alters her für eine geſunde Wohnung ver- unſere Umgebung in einem für den Menſchen 1 

Südländer darunnter-leidet. Umgekehrt weiß der langt. Die Forderung nach genügendem Zutritt günftigen oder, ungünſtigen Sinne modificiren. 
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Auf die vielen an uns gerichteten Anfragen diene hiermit zur Nachricht, daß wie im vorigen, ſo auch in dieſem 


Jahre unſer 


Haus- und Familien- Kalender: 


mit zahlreichen Illuſtrationen, Informationen, mit reichem und intereſſantem belletriſtiſchen Theil in verbeſſerter und 
bedeutend v ritärfter Auflage von mindeſtens 


12,000 Exemplaren 


zur Ausgabe gelangen wird. Inſerate für unſeren Kalender, der allen unſeren geehrten Abonnenten zum Jahresſchluß 
unentgeltlich zugeſtellt wird, werden in der Expedition unſeres Blattes, ſowie von Agenten, welche mit entſprechenden 
Vollmachten verſehen ſind, bereits aufgenommen und billigſt berechnet. 

Der Verlag des „Lodzer Tageblatt“. 
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Herren Reſtaurateure, im Bedarffalle ſich an genannten Herrn 
gefl. wenden zu wollen. 


Hochachtend A 
Haberbusch & Schiele, Warschau, 
— — 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung der Herren 

Haberbusch & Schiele zeige hiermit ergebenſt an, 

9 daß in dem eröffneten RMler-Depot obiger Firma, Ede 
Petrikauer⸗ und Nawrot- Straße Nr. 124, Haus Tiſcher 


Bairisches Lager- Bier, 
Pilsener & Culmbacher 


in vorzüglicher Qualität ſowohl en-gros als auch en-detail 
jederzeit zu haben find und werden Beftellungen auf regelmäßige 
Lieferungen in's Haus angenommen. 

Zugleich empfehle ich mein 


. GLINSKIBGO NAJLEPSZY SZUWARS Dorit Ions ANA WSZEDZIE. nr 
Hiermit machen wir die ergebene Anzeige, daß wir den 
übertragen haben und bitten das geehrte Publikum und dle 9 azyli 2 liimuszyn” 
(oma in der Nrcala + 880% 


ee eee | 6 
Alleinverkauf unſerer Biere für Lodz | 
I Niederlage und Bertaufsladen, in WARSCHAU, 8-3 
| Prelt-Cour ante ſtehen auf Verlangen gratis zur Berfügung. 
| 
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PRRFFIARRRFRPRRIR 
Das Nahnaſchinen Lager fünmtlicher Syſteme Karl K ühn 
a; Behörde Mafſeur, Übernknmt Er, 


Se Raimund Ulbrich, 
Lodz, Konftantinerftr. 24, 


U I: 
empfiehlt als die beſten Nahmaſch inen der Gegenwart: Sc 
1 Bhönig mit 5 iR (Höhe — „ Original- 
Victoria mit zatiſchem Stofſdrucker „ Original- 
ee naht del Faden Shidarten, ohne Alper, 
Kingſchiff, Säulen, Kuopflochmaſchinen für Trica tage, Weiß⸗ 
Er Oma ve sin 1. Berner Waſchmaſchinen Regina mit 
zorrichtung, ring: * Für die bei mir gekauften 
af inen Aar meitgehemfie © Jarantie. araturn von Nähmaſchinen werden E. 


12 Magazyn 
Ubioröw Mezkich, 
Konstantego Batkiewieza 


2 im meiner ſauber und b illigſt ang 
Reſtaurations⸗Local, eee, ) 
in welchem vorzügliche Speiſen und Getränke, fowie beſte eee Poleoa na 
Lagerbiere aus obiger Brauerei zu foliden Preiſen und bei nadchodzacy sezon wiosenny i letni: 
aufmerkſamet Bedienung täglich bis 2 Uhr Nachts zu haben find. bekanutmachung Wielki wybör #208 


Hohadtungsvoll 


Adolf Fischer. Hiermit mache ich den gethrten Herren Hausbeſigern und Fahritanten gotowej Garderoby 


brtannt, daß ich außer meinem Trottoir -Steinen-Geſchüft, welches ſchon azuanej 2 dobrego kroju 1 dokladnego 
6 Jahre beftcht, Eis ab auch B ü 1 wykoficzenia oraz materyalöw krajo- 

serne rice en, wych i zagraniezuych, Obstalunki 
nebſt Eifenrinnen mit Vaſezusgen auf Stelaſtuſen flets at Razec Halte, wykonywajg sig 2 Mlasnego i powie- 


le) 
Garantıre gleichzeltig, daß ich dleſelben nell und zu den billigsten] Tonego 1 8 Jak najspieszniej, 
Peeifen lieſtre. a 4 e n MIR | podiug were woch, po cenie 


M. ABRANMHSO HW. mh 


Widzeweka Stratze Nio. II Is (48), 


Auf Wunſch wird jedes Quantum Bier von mir franco 
in's Haus zugeſtellt. 
0. 0. 
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SKLAD MATERYALOW APTEOZNYCH 
8. SILBERBAUMA 


ELAVIERE „..DEKER,„. DHRNIR |®°° 1° = >50 2 07 aa Donna, "ne 


OLEUM BIC) AROMATISATUM 
Commiſſionär der Kaiſerlichen Muſik⸗Geſellſchaft Parſu Ole} end 5 przykrego 
und des Moskauer Conſervatoriun b. 6-3 tmpfi-pi in ei in 


zapachu 
Moskau, Neglin aui iel (Her anni Ipoasas) 6 1 Droguene ur d Verfügt re 1 dgetrlt. etz, 28. 


i mak 
Apteki Wendy 1 Wag ese 

neben der Relchsbaat. ARSZ AW 
Pepastops u Hanareı» Tecnomzr Boneps. 


Aossoaeuo Icusypun, ei a Leopold Ser 


die dem Jubilar 


Eckert wurden in der Nacht von Freitag zu Sonns 
abend ein friſch geſchlachtetes Schwein ſowie einige 
Speckſeiten aus der Räucherkammer geſtohlen. 
Der Beſtohlene machte dem Herrn Priſtaw des 


II. Bezirks früh um 7 Uhr Mittheilung und drei 


Stunden ſpäter waren nicht nur die Diebe, fünf 
an der Zahl, ermittelt, ſondern Herr Eckert hatte 
um a Zeit auch ſein Schwein ſchon wieder 
urück. 

j — An der Ecke der Wulczanska⸗ und Bes 
nedyktenſtraße iſt kürzlich eine neue Apotheke 
eröffnet worden. Inhaber derſelben iſt Herr 
R. Mazurowski. 

— Unfall. Am Freitag Nachmittag ſtürzte 
in einer hieſigen Fabrik ein Arbeiter, welcher ſich 
in der Mittagsſtunde einen Rauſch angetrunken 
hatte, aus einer Höhe von ungefähr 5 Ellen vom 
Fahrſtuhl und brach den rechten Arm. 

— Holzdiebſtahl, Als der Maurermeifter 
Herr Krawezyk in dieſen Tagen auf einem Neu⸗ 
bau an der Lipowaſtraße mit den Zimmerarbeiten 
wieder beginnen wollte, machte er die Entdeckung, 
daß das dortſelbſt aufbewahrte Bauholz im Went 
von 200 Rbl. während des Winters geſtohlen 
worden war. 

— Hühnerdiebe. In der Sonnabend⸗ 
Nacht erbrachen Diebe auf dem Grundſtück Be⸗ 
nedyktenſtraße Nr. 34 den Hühnerſtall auf dem 
Hofe und flahlen fünf Hühner im Werthe von 
4 Rbl., welche dem Einwohner Reinhold Patzeld 
gehörten. Die Diebe konnten bisher nicht ermit⸗ 
telt werden. 

— Auf die heutige Benefizvorftellung 
des erſten Charakter⸗Komikers des Thalia⸗Theaters 
Herrn Otto Haneld machen wir hierdurch 
mit dem Bemerken aufmerkſam, daß der Benefiziant, 
welcher den Kalchas ſpielt, das neueſte Schweig⸗ 
hoferſche Kouplet „Das iſt der Punkt, um deu 
ſich Alles dreht“, mit verſchiedenen Lokalverſen 
vortragen wird. 

— Das Sellin'ſche Sommer⸗Theater 
hat für den nächſten Sommer abermals Herr 
Director Janowoki gepachtet und werden die 
Vorftellungen dem Vernehmen nach bereits am 
1. Mai beginnen. 


— Aus Friedrichsruhe ſchreibt der Korreſ⸗ 
pondent des „Berl, B. Cour“, dem ee möglich 
war, die zum Geburtetoge des Fürſten Bis: 
marck zugeſchickten Geſchenke zu beſichtigen 
aus allen Theilen der Welt 
von Verehrern, Corporationen und Staatsbehör⸗ 
den geſpendet wurden. 

Gleich rechts vom Haupteingange des Ger 
bäudes iſt im Parteregeſchoß im großen Saal der 
Geburlötagstifc für den Fürſten aufgebaut wor⸗ 
den. Schon im Vorzimmer fällt ung eine „warme 
Geburtskagsſpende“ auf, ein Bündel Felle, das 
ruſſiſche Verehrer aus Sibirien geſandt haben. 
Auf dem Tiſche ſehen wir zunächſt ein Kiſtchen 
aus Ebenholz, deſſen Deckel eine allegoriſche Dar 
ftellung, den „Sang an Aegir“, aus geiriebenem 
Silber zeigt. Aus Bronze ausgeführt iſt eine 
Verkleinerung des Guſtav Adolf⸗Denkmals bei 
Lützen. Das Kunflwerk iſt etwa ein Meter hoch, 
im Innern deſſelben befindet ſich, von jenen 
hiſtoriſchen Steinen geſprengt, ein Miniaturſtück 
des Grants mit der Jahreszahl 1632. Wohl 
das Intereſſanteſte aus der Sammlung der Ge⸗ 
burtstagsgeſchenke iſt ein Buch, das die Lehrer 
de Grauen Kloſters zu Berlin ihrem früheren 
Schüler gewidmet haben. Das Titelblatt, das 
uns Kunde giebt von dem „Schüler Otto von 
Bismarck“, lautet 

Dem Fürſten Bismarck die Lehrer des 

Grauen Kloſters. 

Dem Fürſten Bismarck zur Erinnerung 

an feine letzten Schuljahre. 

Da fallt uns zuvörderſt ein Zeugniß in's 
Auge, das der Schüler des Grauen Klofters Dir 
chaelis 1880 erhielt. Daſſelbe lautet: 

„Aufführung: Gut, nur zu bedauern, 

daß er durch ſeine Reiſen große Lücken 
erhalten hat. 

„Aufmerkſamkeit: Stets theilneh⸗ 


mend 

Fleiß: Regelmäßig. 
ä—ͤwe— — — — 
des Herrn und Grafen einmal gegebenen Befehr 
len Balkon zu fügen habe. N 

Und ſo ſchmiegte er, nachdem er 1 
in ſolcher Weiſe feinen Empfindungen Ausdru 
verliehen, den gewaltigen Kopf auf die vorge⸗ 
ſtreckten Pfoten und wartete, bis auch ihm fein 
ſicher reichliches Theil wurde. — — — 


— 


In den hauptſtädtiſchen Blättern fand ſich 
eine kurze Weile nach dieſen,Ereigniſſen die nach ⸗ 
folgende Notiz; 

„Wie wir vernehmen, iſt es dem bekannten 
Sonderling Grafen Adam von Jarl, über deſſen 
Schickſal und ſpätere Thätigkeit wir wiederholt 
berichteten, in Folge der Verlobung mit einem 
fabelhaft reichen holländiſchen Goldkind gelungen, 
die feiner Zeit eingebüßte Herrſchaſt Horſt von 
dem derzeitigen Beſitzer zurückzukaufen. 

Der Graf hat bereiks von feinen bisherigen 
Schülern und Schülerinnen Abſchied genommen 
und wird die Hochzeit hier im ailehoſe ſtatt⸗ 
finden. Es entspricht ganz den originellen Eins 
fällen des Grafen, daß er hierzu alle Diejenigen 
als wiedergekehrter Standesherr eingeladen hat, 
denen er bisher in der erwähnten Stellung feine 
Dienſte angeboten hatte. — Wie manver nimmt, 
find aber außerdem noch über zweihundert Eins 
ladungen ergangen, da der Graf zugleich die 
Gelegenheit ergreifen will, ſeine ſchöne Frau der 
Berliner Geſellſchaft vorzuſtellen. — — — 

En de. 


\ 


Fortſchritte: Ziemlich im Griechiſchen. 
Zeigen ſich Lücken in Latein und 
Geſchichte. Merklich in der Mathematik. 
Nicht vermißt im Deutſchen. Einige im 
im Franzöfiſchen.“ 

So ſehen wir alle Zeugniſſe des jungen Otto 
von Bismarck bis zu ſeinem Abgang aus der 
Schule, überall wird betont, daß er „im Deutſchen“ 
etwas leiſte! Das dritte Capitel beginnt mit 
der Nachricht. daß er als fünfzehnter von acht⸗ 
zehn Schülern Michaelis 1830 nach Prima vers 
5 worden ſei. 

Zahlreich ſind die Diplome, Adreſſen und 
Mappen. Das „dankbare Kiſſingen, 
ſendet ſeinem Ehrenbürger durch den Magiftrat 
und Gemeindecolegium eine Widmung in gothi⸗ 
ſcher, bunter Schrift. Der Stadtmagiſtrat von 
Schweinfurt ſchickt das Ehrenbürgerdiplom in 
einer blau und weiß verzierten alterthümlichen 
Kapfel. Wir erwähnen nach die Adreſſe des 
landwirihſchaftlichen Kreiſes von Marburg, des 
Radfahrerclubs „Kornblume“ Halberſtadt, des 
Provinzialausſchuſſes der Provinz Sachſen u. | w. 
alles Kunſtwerke in koſtbaren Enveloppes. — 
Allerliebſte Bijouterien weiſt der Geburtstagstiſch 
in großer Anzahl auf. Mafor z. D. Meyer 
München ſendet einen Briefbeſchwerer mit der 
aus Gold gefertigten Büſte König Ludwigs II 
Tannhof⸗Berlin die Siegesſäule en miniature. 

Der Verein der berliner Gaſthofsbeſitzer 
ſchenkte eine prachtvolle Vaſe mit dem Bildniß 
der verſtorbenen Fürſtin. Von den Prinzen 
Oldenburgs traf ein Eichenkranz aus getriebenem 
Eiſen mit goldenen Eicheln auf getäfeltem Ei⸗ 
chenholz ruhend ein. Neben dem riefigen Baum⸗ 
kuchen von Kranzler finden wir einen Marzipan⸗ 
kuchen, das Niederwalddenkmal darſtellend. Auf 
moosgrünem Teppich ſtehen ein Paar Reiter ⸗ 
ſtiefel von rieſigen Dimenfionen, übereinander ge» 
thürmt find Ruhekiſſen, Stickereien, Decken, Tas 
bakspfeifen, Stöcke, photographiſche Apparate ohne 
Zahl. Selbſt die Kiebitzeier, aus Chokolade imi⸗ 
tirt, fehlen nicht; die echten der Getreuen aus 
Jever ſollen noch eintreffen. Die zahlloſen 
Blumenarrangements find im Garten aufgeftellt 
und werden ſorglich gepflegt. Wein und Bier 
in Faͤſſern wurden im fürſtlichen Keller unters 
gebracht. 

— Präſident Felix Faure öffnet den 
Elyſeepalaſt häufig dem Maſſenbeſuche, auch ohne 
den Anlaß eines Ballſeſtes. Er hat aft eine 
Abordnung von über hundert Droſchkenkutſchern 
empfangen, dann zwölhundert Pariſer Kaufleute 
bei ſich geſehen, die ihn um Abſchaffung der 
Schußzölle oder doch um den Abſchluß dauernder 
Handelsverträge baten, und am Sonntag hatte er 
gegen 800 Perſonen der verſchledenſten Berufe zu 
ſich geladen, um ihnen eine Fechtvorſtellung dar⸗ 
zubieten. Am liebſten hätte er wahrſcheir lich felbft 
lefochten. Er befipt ziemliche Gewandtheit im 
Raplerfechten. Da indeß das Dekorum ihm ver⸗ 
bietet, vor achthundert Senatoren, Abgeordneten, 
Offizieren, höheren Beamten, Klubleuten, Liebha⸗ 
bern der Klinge und Fechtmeiſtern einen Fecht⸗ 
gang zu machen, ſo ließ er Andere dies thun und 
begnügte ſich damit, bel der Unterhaltung den 
Borfig 10 führen. Das Schaufechten dauerte ge⸗ 
gen zwei Stunden und regte Felix Faure ſichtlich 
mindeſtens ebenſo lebhaft an, wie die Hunderte 
von Zuschauern, die den großen Feſtſaal füllten 
und ohne Zurückhaltung Beifall klatſchten, Rufe 
auöftiegen u. |. w. Die Sieger in den Fechtgän⸗ 
en erhielten Preiſe, die der Präſident der Repu⸗ 
lit für fie geſtiftet hatte. Sie find theils Dffir 
ziere, theils Berufsfechter. 


Telegramme. 


Petersburg, 30. März. Nach einer 
Mitthellung der Rufſiſchen Telegraphenagentur 
ſoll der Mikado, entrüftet über daß Aitentat 
gegen Li⸗Hung⸗Tſchaung, die japanſſchen Bevoll⸗ 
mächtigten in Shimonoſeki angewieſen haben, 
Li- Hung⸗Tſchang zu erklären, daß Japan in eine 
proplſoriſche Einſtellung der Feindseligkeiten mit 
China willige. 

Briedrihörub, 30. März. Fürſt 
Bismark bee geſtern am ſpäten Nach⸗ 
mittag bei einem Spaziergaug im Park die Auf⸗ 
ſtellung des von den Deutſchen in Japan ges 
ſandten drei Meter hohen budhiſtiſchen Räucher⸗ 
gefäßes von platinabedeckter Bronze. Er ſprach 
ſich dabei mit großer Anerkennung über die 
militäriſchen belangen der Japaner aus. Die 
geſchenklen Kunſtwerke, meinte er, fo ſchön fie 
auch ſeien, beeinträchtigten doch den idyllischen 
Waldcharakter von Friedrichsruh. Er werde froh 
fein, wenn die Geburtstagswoche vorüber fel; 
das Uebermaß von Liebe erdrücke ihn. Zu der 
geſtrigen Abendtafel war nur der Oberförster 
Weſtphal aus Varzin geladen, Offictell iſt für 
heute kein Beſuch angemeldet, was nicht aus⸗ 
ſchließt, daß Glückwünſchende eintreffen. Das 
mächtige Hirſchdenkmal mit der Aufſchrift „Dem 
Fürſten Bismark das dankbare Anhalt“ iſt heute 
aufgeſtellt worden; es hat 30,000 M. gekoſtet. 
Bisher trafen über fünfhundert Geſchenke ein. 

Friedrichs ruh, 30. März. Die 
Schweſter des Fürſten Bismarck, Gräfin von Arnim, 
iſt heute Mittag in Begleitung der Gräfin Eich ⸗ 
ſtedt hier eingetroffen. Heute Nachmittag werden 
Graf Herbert mit Gemahlin und Schwiegereltern 
eintreffen, Abends Graf allein mit Gemahlin, 
Der Fürſt iſt wohl, jedoch elwas ermüdet. 

amburg, 30. März. Wegen jahrelanger 
Verſchleierung der Bilanz wurden heute fieben 
Directions rein. Aufſichtsraths⸗Mitglieder der 
Hanſabank zu 150 bis 300 Mark Geldſtrafe verur⸗ 
theilt: Dikector Kramer wurde wegen Auſtif⸗ 
tung zu 400 Mark verurtheilt. 


Krakau, 30. März. Im Bezirk Sando⸗ 
mierz hat die Weichſel große Landſtrecken über ⸗ 
fluthet; mehrere Menſchen und viel Vieh find 
dem TE Opfer gefallen. 

Paris, W. März. Prüfident Faure hat ſich 
in Sathonay eine Erkältung zugezogen, durch 
welche er voraus fichtlich zu einer mehrtägigen 
Schonung genöthigt fein wird. 

London, 30. März. Der Staatsſecretär 
des Auswärtigen, Lord Kimberley, empfing heute 
eine Deputation der engliſch⸗armeniſchen Geſell⸗ 
ſchaft, welche ihn um ſeine 8 zum Beſten 
der Armenier in der Türkei bat. Kimberley ver⸗ 
ſicherte die Deputation feiner wärmfter Theinahme, 
wies jedoch auf die große Schwierigkeit der 
Behandlung dieſer Frage hin, weil ein Aufrollen 
der orientaliſchen Frage vermieden werden müſſe. 
Eine vereinzelte Action Englands würde ungenügend 
ſein. Der engliſche Botſchafter in Konſtantinopel habe 
ihm verſichert, Rußland und Frankreich ſeien von der 
Nothwendigkeit einer Reform vollkommen überzeugt. 
Er ſei ſicher, daß, wenn die Zeit gekommen fein 
würde, Rußland und Frankreich aufrichtig mit 
England zuſammengehen würden. Die zufſiche 
Regierung ſei ebenſo wie England darauf bedacht, 
der gegenwärtigen Lage abzuhelfen. Alle Mit⸗ 
theilungen, welche er von den beiden Mächten er» 
halten habe, lauteten ſehr n e die anderen 
Vertrags mächte hätten eben falls Beweise ihrer 
Sympathie für die Armenier gegeben, Wenn die 
Zeit zu einem Vorgehen gekommen ſein werde, 
würden andere Mächte auch nicht bei Seite ſtehen. 
Kimberley lehnte die Bitte der Deputation um 
Veröffentlichung der Conſularberichte ab, ſo lange 
noch diplomatiſche Unterhandlungen im Gange 
ſeien, und ſchloß mit dem Ausdrucke der Ueber⸗ 
1115 daß der Sultan in der armenſſchen 

ebölkerung, wenn ſie gerecht regiert werde, loyale 
Unterthanen haben würde. 

London, 80. März. Die Friedens. 
ausſichten find beſſere Es hat eine Berathung 
der ſapaniſchen Bevollmächtigten mi Li, dem 
Schwiegerſohn Li⸗Hung⸗Tſchang's ſtattgefunden, 
welcher in deſſen Vertretung handelte. Der 
Waffenſtillſtand wird wahrſcheinlich ohne Verzug 
vereinbart werden. 

London, 30. März. Wie ich höre, iſt der 
Abſchluß des ſapaniſch⸗chineſiſchen Waffenſtillſtan⸗ 
des dem hieſigen Foreign office bereits officiell 
beftätigt worden. Nach einer Meldung der Times 
aus Simonoſeki ift das Befinden Li-hung⸗Tſchang's 
vorzüglich. Es treffen fortwährend Briefe, Ge⸗ 
ſchenke und Deputation aus allen Klaſſen der 
ſapaniſchen Bevölkerung bei Li-hung⸗ Tſchang ein. 
Wie verlautet, wollte der Attentäter die Hinrich ⸗ 
tung ſeines Bruders in Tientſin bei Beginn 
des Krieges rächen. Li⸗hung⸗Tſchang iſt ſogar 
bereit, die Unterhandlungen wieder aufzunehmen, 
obwohl er noch ſehr angegriffen iſt. Ohne At⸗ 
tentat wären die Verhandlungen ſchon eher zum 
Abſchluß gekommen. 


Montevideo, 30. März. Ein ſchrecl⸗ 


licher Orkan wüthet hier. Die ganze Umgebung 
iſt überfluthet. Der Schaden beträgt bis ſetzt 
eine halbe Million Dollars. 5 

Tokio, 30. März. Es wird officiell be⸗ 
ftätigt, daß die Japaner aus freien Stücken den 
Chineſen einen 1 and während der 
Dauer von Li⸗hung⸗Tſchang's Krankheit und bis 
zum Schluß der Conferenz gewährt haben. 

London, 31. Marz. In dem Canal bei 
dem Leuchtthurm von Meſſina fand ein Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen zwei engliſchen Schiffen, Alvah und 
Brinkburn ſtatt. Der Alvah ging an der Küfte 
in der Nähe von Gannitello (Calabrien) unter. 
Der Brinkburn konnte, obgleich ſchwer beſchädigt, 
den Hafen von Meſſina erreichen. Der Brinkburn 
kam von Toulon und ging mit einem Transport 
franzöfiſcher Offieiere und Soldaten, ſowie Kriegs 
munition nach Madagaskar. 

Mit Bezug auf den Zuſammenſtoß zwiſchen 
den beiden engliſchen Schiffen Brinkburn und 
Alvah wird bekannt, daß der Brinkburn 2096 
Tonnen Gehalt hat; außer der Bemannung ſind 
100 Pafjagiere und franzöſiſche Officlere an 
Bord. Der Alvpah, die 1442 Tonnen Gehalt und 
eine Bemannung von 28 Köpfen hatte, brachte 
Getreide von Odeſſa. Der Brinkburn ift mit 
ſchweren Beſchädigungen in den Hafen von 
Meſſina eingelaufen; der Alvah ſcheiterte bei 
Cannitello und iſt wahrſcheinlich ganz verloren. 
Die Inſaſſen des Schiffes find ſämmtlich ges 
rettet. 3 

London, 31. März. Der Waffenſtillſtand 
iſt, nach einer Meldung des Reuter 'ſchen Burcaus, 
definitiv für die Zeit von drei Wochen und zwar 
mit Geltung für Mukden, den Golf von Petſchili 
und die Halbinſel Schantung vereinbart worden. 
Japan hat den Waffenſtillſtand bedingungslos zu ⸗ 
geſtanden. 


Coursbericht. 
Berlin, dem 1. April 1895 


100 Rubel — 219 M. 45 
Ultimo — 219 M 50 


Warſchau, den 1. April 1895. 


Berlin n 
Lenden. U „ „ „ 1 
Dari mus « 37 05 
Wien 76 60 


Winter- Fahr -Plan 
der Lodzer Fahrikbahn und der mit der⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 15. (27.) Oct ber 1894. 


| Shunben und Minuten, 


I 
Abfahrt der Züge 12. 5 — h J 
ans Leds 12.30 6.15 1 3.50 | 7.33 
Ankunſt der Züge 
un . 133 16 | 212 | 7.02 8.45 
„ Komajhom — [1019 5.14 — (10.15 
„ Bzin — 2.8 — | — 1232 
„ Oftrowiee — 6.31 — — 9.16 
„ Iwangorod — 5.17 — — 8.18 
n Stierniewier 4.50 831 3.26 841 — 
„ Alexandrowo — 3.20 9.40 4.— — 
„ Ruda Guſowska — 9.12 4.07 8.56 — 
Darſchau 6.10 10.25 5.10 10.10 — 
„ Rostau 9.50 9.— 8. — — 
„ Petersburg 6.— 7565| — 12.46 — 
„ Petrotow 2.1 9.28 414 — 110.05 
Czenf 427 11.80 6.1 — 8.21 
„ Zamtercie 5.28 1.21 2.51 — | 9.48 
„ Dombrowa 6.18 2.28 9.15 — 10.51 
„ Sosnowiet 6.35 2.45 9.35 — 11.10 
w Breslau 247 9.49 10% — | 6418 
„ Berlin — 5359 6.24 1145 — 
„ Oranien 6.10 2.25 8.50 — 1045 
m Wien 434 32.5 7.04 — — 
Ubfahrt der Züge 
von Lee 15 9.90 9.18 2.— 75 
P 7.1114 — | 56 
„ Bıin 13 | — — — 3.25 
„ Oſtro wier 205 — — — 13.23 
„ Jwangorod 1.07 — — — 12.18 
„ Skiernl. wee 7.09 2.07 | 753 1. — 
„ Alexant rowo 2.30 8.10 2.30 — — 
„ Ruda Ouſoweka] 3.26 1.27 743 — 
„ Darſchau 5.10 12.20 6.— 1100 — 
„ Moskau — |11— 9.30 110 — 
„ Peters durg — 10 — — 1.— — 
„ Pelrokow 6.80 1.30 — — 0.02 
„ Czenſtochau 914 11.19 — — 3.37 
„ Zawferele 804 10.2 — — 2.26 
„ Dombrotda 68.50 — — | 107 
„So ix om ee 9.208.200 — — 1345 
„ Breslau 9.9 12.214 — — 6.56 
„ Berlin 7.29 11158. 1117 —-— 
„ Oranien 650 9.— — — 140 
„ Wien — 10.24 — — 117133 
Ankunft der Züge Basel 
in Lodz 9.33 | 4.33 110.16 | 3.03 |828 
% Anmerkung. Die ſettgedtucten Zahlen zeigen die 


Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Reſtaurant Frankfurt. 
Täglich 


Concert 


der Wiener 


Bıfler-Gigerl-Damen-Bnpelle, 
beſtehend aus 6 Damen und 1 Herrn. 


An Senn und Feiertagen Früh⸗Concert von 12—2 Uhr. 
Eutree jrei, Entree frei. 


RALLET: 


Lagiewmiki tod, 
Widsewska 64. (251) 
Cena Okowity 1 dnia 1 Kwietnia, 
Netto 
Hurtowa w. 78% Bs. 8.70. 
Szynkowa w. 78% „ 8.80. 

___ (Akoysa 10 kop. od stopnia.) 
. a 
Ns. 10 Belohnung! 

Am 26. d. M. If im Schweizer Saale 
auf der Ziegel» Staßze elne kofibart 
Spitz in- Pilerlne (Handarbeit) abhanden 
gekommen. Wer mir zur Wirbererlans 
gung derſelben behlflich it, bekommt 
obig: Belohnung. 

Eoilte deſelbe ſchoa verkauft fein, fo 
eufuge ich den Käufer, mir dieſelbe file 
den gakauſten P eis zurückzuerſtatten, ohne 
Betrachtung, 

Hochachtunge voll 
M Kutner, 
Dilena- Stabe Nr. 29. 


Zu berkaufen 


2000 Stück Kastanienbäume, geeignet 
34 Alleen und Anlagen, ſowie verſchlt⸗ 
dent Ooſt,Bäume und Berrenſträucher. 
Näberes zu eriragen bim Gärtner 
F. Wröblewski in Zrunsta-ol, 
Pr. E. Czekanski, 
Petritauer » Straße Nr. 93, 
Haus Kopczpaskt, neben Ir Apotheke des 


Herrn Stopeppt, 
0 ei 
Srantheiten Wehaftere, 1 
Spfechſtunden wle früher. 


F Für buſlende und ſchwächliche T 
PrrJonen 


die Mebieinal artement 
ee 5 dan und 


in 225 Apo! 333 
*. = 


Da POUR es 


vonte narteut 


en und Droguenhands 
zu bekommen. 


Am Montag, den 1. April, um 1½ Uhr Nachmittags, 
verſchied nach langen ſchweren Leiden unſer innigſtgeliebter 
Sohn und Bruder 


Balduin Apollo Leonhard Welk 


im blühenden Alter von 19 Jahren. 

Die Beerdigung des theuren Dahingeſchiedenen, zu 
welcher alle Verwandte, Freunde und Bekannte eingeladen 
werden, findet Mittwoch, den 3. April, Nachmittags 2 Uhr, 
vom Poſt⸗Gebäude aus ftatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Podziekowanie. 
Wszystkim krewnym,  prayjaciolom, kolegom 1 2naj0- 


mym, ktörzy raczyli odda6 Ber mojemu mezowi 
ostatnia chraeseijanskg przysluge, skladam nidiejszem serdeczne 
Bog zaplad! 


Anna Zaleska. 


TEE Net 
=  Sodger Thalia⸗Theater. & 
Lodzer Thalia-Theater. 2 
% 2. 
% Heute, Dienfag, den 2. April 1895: 2 
— Nach Wledergeneſung der erſten Sängerin Frau Marie Penner, 2 
5 Benefiz — 
% für den I. Charakter⸗Komiker und Regiffeur Herrn % 
x Otto Haneld, * 
7 Zum 1. Male; % 
& DIE, SCHÖNE HELENA. 
Große Opatte in 3 Akten von Zoqıes Offenbach. x 

+ Im 2. Akt: Couplet⸗Einlage: „Das iſt der Punkt, um den ſich Alles 
drehte, Strophen: 1. Die Liebe, 2. Zur Badiſalſon, 3. Statue, 8 

x 4. 8 11, 5. Thalla-Theater, 6. Lodz, vorgetragen von Herrn Otio Hane d. 
% Die Direction. % 


ÄUNNELENKAEKKINUNKUNENUENNN 
— IE BES 
7 


% 


Die Conditorei von N 


J. Schmager : 


8 eiupfiehlti in bekannter Güte: Mazurki, Baben, 
Torten, Baumkuchen, elegante Oſtereier aus 

Zucker, Bonbonnieren, ſowie auch Oſter⸗Lüämm⸗ 
chen in großer Auswahl. 9 


[HUGO sUWALD, 


LODzZ, 


Zielonda- Strasse, 
Haus Röder, vis-A-vis der neuen Synagoge, 


empfiehlt ſein wohlaſſortirtes Lager in Speiſe⸗, Schlaſzimmer⸗ 


und Salon“ Polſter Möbeln, wie Wiener Stühlen ic. zu ſehr 
ſoliden Preiſen 

Gleichzeitig mache ich dem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß das Umarbeiten und Neubeziehen von 


Polſter⸗Möbeln jeder Art 


von mir übernommen und unter Zuſicherung mäßigſter Preis- 
Berechnung pünktlichſt zur Ausführung gebracht wird. (8—4 


Fensropz u Hazarem Aeonc aa doneps, 


| Danklagung. 


Für die ſchnelle und energiſche Hülfe bei dem heut in meiner 
| Fabrik ſtattgehabten Brande jage den Herren Zugführern der Lodzer 
Freiwilligen Feuerwehr, ſowie der Scheibler chen Fabriksfeuerwehr 
Und allen Mannſchaften meinen beſten Dank. 


Lodz, 1. April 1895. 


A. Koeerpert jr. 


che rer DE 


n r e 


Grand Maison de Tnfarns 


Heinrich Levinsohn, 0 
Warschau, Miodowa 7, N 


bringt zum Verkauf in großer Auswahl die neueſten, nach Parſſer 5 
und Berliner Modellen angefertigten N) 


Ftühjahrs⸗ und Sommer- Mäntel, N 
Pelerinen, Jagucts u. N 


Beſtellungen werden prompt und elegant ausgeführt und 1 90 
fteht ein reichhaltiges Lager hieſiger und ausländiſcher Stoffe zur lv, 
Verfügung. 52 10 
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COSTUME-STOFFE - ö 11 
3 


Meinen geebrten Freunden und 
zur Anfertigung von Herren- und Knabeu-Anzugen, Peletots etc. Gb uur wur o l ehre, 
in verschiedenen Farben, Dessins und Qualitäten. 


datz von beute ab täglich ſriſche 
: 
F Jacket-Stolfe u. Taillenstofte 4 3 Warſchaner Biere 
für Damer-Confection verkauft en-detall 


— aus geſchenk“ werden. 
en grog-Preisen, dus heisst laut Preis-Courant mit 15% Rabatt 


00 ich beftens empfohlen haltend 
7 Julius Panzer, 


g Mach 
Lodz, Lykowa-Strasse Nr. 11 (nahe 
der gew. Villa Milach). + 
6 Uhr, 


Ho bachtungs voll 
f Adolf Richter. 
8 G16 pnaſtr. 23 neu. 
ooooοοοοοοοο ο οοο 


Ja meinem Haufe, Nikolaſewskoſte 
Nr. 1103/40 find dle 3— 


Yärterre- Räumlichkeiten, 


heftehenb aus zwel Läden ſowle amel 
3 mmern nebſt Küche und Coreldor ſoſolt 
zu vermiethen und zu beiſehen. 

W. Muller. 


100 
fette Hammel 


ſtehen in Piela, b. Kleizew, Kr. 
Slupen zum Verkauf. (6-2 


— — 


00000009909 


Geschäftsstunden: Vormittags 8—12 Uhr, Nachmittags von 2— 
An Sonn- und Feiertagen geschlossen. 


C KK 


Fir die Frühjahrs olsen 
empfiehlt eine große Auswahl In, „ der renommir, 


teſlen Firmin des In- u. Aua 808, Schülers u. Billardluch, Stoffe 
für Cos firmanden zu den billigsten Pleiſen. 


N NN KK N 


P. Graf, 
Piteitane für. Nr. 89 neu.” 


Welder ee, e 


Petroleumlampen⸗Cylinder, 
alle Sorten Ram, Wein- u. Bierflachen, 
gewöhnlich“ 5, 4, 3. u. 2 Quirikrauſen u. Standflaſchen, 
befte weihe und farbige Zinn-Flaſchen⸗Kapſeln, 
Prima Rigaer farbitzes Flaſchen⸗Harz und Flaſchen⸗Lack, 
ſowie verſchiedene Sorten lange, grade ünd ſpitze Korken, 
billigſt en gros u. en detail Honstantinerstr. Nr. 32137 neu bei 


EI. Maeder. 


l wohnt jetzt Dzelna⸗ (Bahn⸗) Straße 


nr in junger Mann 2 


von 9—11 u und, von 3—5 Uhr. (12.12 

E 

Dr. med. St. Rontaler 
Webmeißer für Mechaoſſch, der rulfis 8 D 
er Mon; Vbee KR ee 
kau Stellung. Gifl. Offerten werden 


leiden, bat ſich, nach längerer Praxis in ausländis 
ſchen Kliniken, i. Lodz niedergelaſſen. Sprechſtunden 
sub Lit. „555“ an bie Exp.dition d. 
Bl. erbeten. (6—4 


EEE: Vrgenftände zu verlaufen, 
Nüderes Ecke Wide we ka- und Cegel 
nlana. Strabt, Paus Stat Haus Stark, bum bum Sruſch. 


Einige Pläge 


auf der 045 und Polnocnc⸗ 
Sſraße find zu verkauſen. Näheres 
bel K. Anstadt's Erben. (8-3 


Dr.med. W. Kotzin 


Specialarzt für Herz, 


a 
| 
| 
| 
N 
| 


(Traber), ſuaf Werſchot, von 5 — 
Schöaheit, ft in Warschau, Krakauer 
Vorſtadt, billig zu verkaufen. Näheres 
beim Struſch Konstanty, 


b. 9-11 Vorm. 
(51-38 


u. 35 Nach. 
Samabıta 5, 1, S Uni, 
 Behnellpressendruck von Leopold Zoner. 


nchen Lesaypom, 


Zungen und Frauenkrankheiten, l 
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